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Der Weltkrieg. 
Hünſtiger 


Ein zwanzigjähriger Krieg? | 


ö au dere dene e ene : 

Sort and der Gchladht im Weſt 

een) and der Schlacht im Weſten. 

ie Mast; : 1 ! A , 

aichts A Wolke find Dagegen, — ie ane Vom weltlichen Kriegsschauplatz wo das Schlachtfeld. fi) auf etwa 150 Rilo- 

Kaufmann een e engliſche meter verengt hat, kommen günſtige Nachrichten. Wie auch Berichte italieniſcher 

6 der zu ſeinem grenzenloſen Erſtau⸗ Ri ARE ; 7 5 9 ; ch ſch 

nen Gemerkt, daß die ſchöne Phraſe von dem Blätter beſtätigen, beginnt die Offenſiokraft der durch die langdauernden Tag⸗ und 

191 herrschenden Albion in Wirklichteit eben Nachtkämpfe erſchöpften verbündeten Franzoſen und Engländer nachzulaſſen; es iſt 
ine Phraſe iſt, daß dank der eifrigen Tätig⸗ daher zu erwarten, daß die große Schlacht von uns gewonnen werden wird. Die 


keit der deuti 2 3 5 

a ſchen Flotte die Schiffahrt und mit „B.“ ü : 

ir Sant un See e e neueſte Meldung des „W. T.⸗B.“ über den Stand der Schlacht lautet: 

Rocken, roßbritannien alſo an ſeinem i 8 

ſenſtbelſten Nerv, am Geldbeutel ſchwer getroffen e 
Die bramarbaſterenden Tiraden der 


Jrgeeſe, ene a : Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 17. 9., 
bene bis erg ur En 1 keine ann; abends: In der Schlacht zwiſchen Oiſe und Maas iſt die endgiltige 
50 werde und ziehe er ſich es Entſcheidung immer noch nicht gefallen. Aber gewiſſe Anzeichen 
. 8h fe e bes dbu deuten doch darauf hin, daß die Widerſtandskraft des Gegners zu 
Slongteiftungen a 0 N erlahmen beginnt. Ein mit großer Bravour unternommener fran- 
a Dein: beiten Willen nicht die schmerzliche zöſiſcher Durchbruchsverſuch auf dem äußerſten rechten deutſchen 
icten e erde 25 e 5 Flügel brach ohne beſondere Anſtrengung unſerer Truppen ſchließ⸗ 
mage der britiſchen Eine und Ausfuhr lich in ſich ſelbſt zuſammen. Die Mitte der deutſchen Armee 
5 9g 0 Jh en Insaeiant eisen gewinnt langſam, aber ſicher Boden. Auf dem rechten Maasufer 
ar 1918 aufweifen, pprich die allmählich Ra verſuchte Ausfälle aus Verdun wurden mit Leichtigkeit zurück⸗ 
urk verringernde Lebensmittelzufuhr Thon jetzt gewieſen. 98 £ 


19 5 8 England zum weitaus größten Teil auf 
hält Er aus dem Auslande angewieſen. So 
und q 5 ae Deutſchland in erſter Linie Obſt 
Butter 5 offeln, von Dänemark und Rußland 

und Eier, auch Brotgetreide, von Überjee 
1 8 Suropätigen Ländern dürfte ſie daß die Widerſtandskraft des Gegners zu erlahmen beginnt, findet ihre Beſtäti⸗ 
Erfahrungen 1 5 Buben. 5 Denn die böſen gung in der neueſten Mitteilung aus dem Hauptquartier, daß ſtarke Heeresteile 
Laniſchen, ſchwedif Hen 1100 nie e der franzöſiſchen Armee bereits bei Noyon (Stadt im Arrondiſſement Compiegne, 
Ache it den Nordſeeminen a bt ae 108 Kilometer nordöſtlich Paris, unweit der Mündung der Verſe in die Oiſe) 
es als geboten erſcheinen, die ſo gefähr⸗ entſcheidend geſchlagen und alle Angriffe des Gegners zuſammengebrochen und zu⸗ 


tune nicht zu unterſchätzende Rolle, Im Gegen⸗ e x 

gane a nie wei franzöf | 
| ODE franzöſiſche Armeekorps 

a Ind gefrorenes Fleiſch uw. Die Zufuhr ; geſchlagen. 

worbertte in gang erheblichem Maße beſchnitten Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz kommt ſoeben gute Zeitung. Die Meldung, 

liche Sr: 

u Tell abet ‚nad England zum überwiegen- rückgewieſen ſind. Die Meldung „W. T. B.“ über den heutigen Stand der 

dungen nach zuſtellen. Auch die Schiffsverbin⸗ Schlacht lautet: 


10 durch die 5 e ee Berlin den 18. September. 

ere etſende = 2 
Se eiden Kreuzer geſhaffen wird, inı Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 18.9. 9 Uhr 
Weben Algemene e ‚ea ben vormittags: Zur Ergänzung der Meldung von geſtern Abend: 
5 Arbeite en and bi RES: ane Das franzöſiſche 13. und 4. Armeekorps und Teile einer weiteren 
fe den er date ae leben bann, wenn 0 10 5 geſtern ſüdlich Noyon entſcheidend geſchlagen; ſie 
äufig > aten ſehen und die ihr ſo f ? 7 f 1 
ue ea Seeferriäuft unmeifelfan eek a 12 85 5 verloren. Die feindlichen Angriffe gegen 
die Yier W Die wirtschaftlichen Nöte, € ellen der Schlachtfront find blutig zuſammengebrochen. 
dei längerer ee Erregung verurſachen. werden Ebenſo iſt das Vorgehen franzöſiſcher Alpenfäger im Vogeſenkamm 
Stärke on Kriegsdauer ſicherlich nur an im Vreuſchtal, zurüdgewi Bei a 
haltſamen V den, zumal wenn durch den unauf⸗ : an, Zur kgewieſen. ei 
Sic and Far br ne Heere auf die Brimont bei Reims find 2500 Gefangene gemacht, auch ſonſt find 
= we dale r offener Feldſchlacht Gefangene und Geſchütze erbeutet, deren 
gern ſpien n englischen Publikum gegenüber Zahl noch nicht zu überſehen iſt. 
lächerliche 1 dem kraſſeſten Laien als eine 5 
ſchon heute Iglichkeit erſcheinen würde. Die 


Mühe einer "an 2oR der Sand zu weilende Ge 3 2 
ee, ee dire e Inerationen des Oſtheers in Rußland. 


n Berrinas: Verbindung mit einer wachſen⸗ TEN N 9 N 
keit und eicerung der engliſchen Induſtrietalig⸗ Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz liegt die Meldung vor, daß unſer Oſtheer 


des bildet! die bee gelen des Arbeitsloſenhee⸗ ſeine Operationen auf ruſſiſchem Gebiet fortgeſetzt und zu einem Teil gegen die 


keit je te Kennzeich 0 e R . 1 1 

Krie ne nung der Anſinnig kleine Feſtung Oſowiec (ſüdöſtlich Lyck, etwa 20 Kilometer von der Grenze) vor⸗ 

hen bis zu anne ue England werde den rüct. Die Meldung ee: 

Hall And ſollte = 2085 günſtigen Ende durch Ver 

nicht 91 wegen mer 5 1 0 5 Berlin den 18. September. 

er gang lic er Kolonien, werden dabei Das große Hauptquartier meldet vom 18.9., 9 Uhr vor⸗ 
ha 


A das entſcheidende Wort e 

n 1 u ſpre x 
licher als man feht ſchneller und ache mittags 
n ſich heute vorſtellt. N 


Das Oſtheer ſetzt ſeine Operationen im Gouvernement 


Suwalki fort. Teile gehen auf die Feſtung Oſowiec vor. 


Erſtürmung von Chateau 


Kain deutſches Luftſchiff in Feindeshand. 

| Wolffs Bureau meldet amtlich: Die im Dienſte 
des deutſchen Heeres verwendeten Luftſchiffe haben 
die großen Hoffnungen, die man auf ſie geſetzt hat, 
bisher durchaus erfüllt. Die unvermeidlichen Be⸗ 
ſchädigungen, die einzelnen von ihnen auf ihren 
gefahrvollen, weiten Fahrten zugeſtoßen ſind, haben 
in keinem Falle zum Verluſt des Schiffes geführt. 
Kein Luftſchiff iſt in Feindes Hand gefallen. 


I 
Der Eindruck der ruſſiſchen Niederlagen auf die 
öffentliche Meinung in Rußland. 


Nach den Meldungen der Wiener Blätter hat 
die ſchwere Niederlage der Ruſſen in Oſtpreußen 
auf die ruſſiſche öffentliche Meinung einen nieder⸗ 
drückenden Einfluß ausgeübt. Amtlich wurde zu⸗ 
geſtanden, daß zwei Korps vernichtet find. In der 
ruſſiſchen Preſſe zeige ſich das Beſtreben, die öffent⸗ 
liche Meinung zu beruhigen. Es heißt in dieſem 
Sinne, daß 855 Niederlage weder die Stimmung 
der ruſſiſchen Armee, noch Rußland ſelbſt bedrücken 
dürfe. Der Enthuſtasmus, der unmittelbar nach 
dem Kriegsausbruch für England in Petersburg 
herrſchte, hat nun eine weſentliche Abſchwächung 
erfahren. Man erhebt gegen England den Vor⸗ 
wurf, daß es ſeine Kräfte zur See zu ſehr ſchone, 
und iſt auch ungehalten über die engliſche Bericht⸗ 
erſtattung, die Rußland als quantite négligeable 
behandle und England eine führende Rolle im 
Landkriege zuzuteilen ſuche. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß auch das 


Ergebnis der ſchweren Kämpfe bei Lemberg in 
Patersburg eine Depreſſion hervorgerufen Hat, da 
die ruſſiſchen Operationen nicht den erhofften 
Erfolg erzielten, ſondern an dem hartnäckigen 
Widerſtande der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
geſcheitert ſind. Der ruſſiſche Generalſtab 1 5 zwar 
verſucht, die Nachricht von ſchweren Verluſten 


der ruſſiſchen Armee jowie der Gefangennahme von 


vielen tauſenden von ruſſiſchen Soldaten zu ver⸗ 
heimlichen; doch verbreitete ſich die Meldung hier⸗ 
von trotzdem, und dies hat die Mißſtimmung noch 
geſteigert. Die Zahl der in Rußland eingetroffenen 
Verwundeten iſt überaus groß, ſodaß beiſpiels⸗ 
weiſe in Moskau kaum mehr Platz zur Aufnahme 
der Verletzten vorhanden iſt. Wa: 


Zur Kriegslage Sſtarreich⸗Ungarns. a 


Das „Ungariſche Korreſpondenzbureau“ meldet: 
Nach Berichten von unterrichteter Seite haben die 
Truppen gegen Serbien die Offenſive ergriffen, die 
mit entſprechendem Erfolge vorſchreitet. as die 
Nordarmee an der galiziſchen Grenze betrifft, ſo iſt 
nach übereinſtimmenden Berichten der Geiſt der 
Truppen vorzüglich. Die Truppen ſind von dem 
Bewußtſein erfüllt, daß die glänzenden Teilerfolge 


nur infolge einer augenblicklichen zahlenmäßigen 


Übermacht des Feindes nicht zur allgemeinen 
Niederlage der ruſſiſchen Armee führten. Die 
Truppen erwarten mit Ungebuld den nahenden 
Zeitpunkt, wo ſie den Kampf unter günftigeren 
Kräfteverhältniſſen, die mittlerweile eintreten, 
aufnehmen werden. Das von den Serben ver⸗ 
breitete Gerücht, 180 000 Mann rückten auf Buda⸗ 
eſt nach Beſiegung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Nene vor, iſt vollſtändig erlogen. 8 


Anläßlich der Siege der Armeen Dankl 
und Auffenberg 


übermittelte das Präſidium der ukrainiſchen Abge⸗ 
ordneten den beiden Armeekommandanten ſeine 
Glückwünſche, worauf General Dankl depeſchierte: 
„Ich bitte, meinen innigſten Dank entgegen⸗ 
zunehmen und zu übermitteln. Das Hauptverdienſt 
gebührt den heroiſchen Truppen die 18 Tage un⸗ 
ausgeſetzt gekämpft haben. Gott ſchütze unſer 
Vaterland!“ 


Der Sohn des öſterreichiſchen Generalſtabschefs, 
Herbert Konrad Freiherr von Hoetzendorff, iſt bei 
den Kämpfen von Nawuruska gefallen. Er war 
Leutnant im Dragoner⸗Regiment Nr. 15. 


Eine neue Niederlage der Serben. 


Die Wiener „Südflawiſche Korreſpondenz“ mel⸗ 
det über einen Einbruchs versuch ai Serben bet 
Pancſowa: Im Raume von Veliko Selo auf dem 
ſerbiſchen Ufer verſammelten ſich die Serben, etwa 
eine halbe Diviſion ſtark, und eröffneten am 
12. September eine Beſchießung gegen die offene 
Stadt Pancſowa. Anſere Beobachtungstruppen 
zogen ſich bei Beginn des Bombardements zurück, 
nachdem feſtgeſtellt worden war, daß die Serben 
den Übergang über die Donau durchführen wollten. 
Nach kurzem markiertem Widerſtande ließen 12975 
Truppen die Serben den bergang vollziehen. 


— 


Nachdem die Serben 78000 Mann ſtark den lber- 
gang vollzogen hatten, rückte ein Teil derſelben 
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ſind jedes Optimismus bar. 


gegen Pancſowa, während das Gros den Marſch 
in der Richtung auf Dolovo fortſetzte. Hier wurden 
die Serben von unſeren Truppen geſtellt und nach 
kurzem Artilleriefeuer mit dem Bajonett ange⸗ 
riffen und geradezu über den Haufen geworfen. 
Sie erlitten ungeheure Verluſte. Unfere Truppen 
machten Scharen von Gefangenem und erbeuteten 
jaſt das ganze Artilleriemateriel. Der Reſt der 
Serben ging über die Donau zurück. Der Rückzug 
koſtete hunderten das Leben. Ein Monitor beſchoß 
die Fliehenden und demontierte die ſerbiſchen 
Batterieſtellungen gegenüber Pancſowa. Die in 
Pancſowa eingedrungenen Serben konnten nur 
zumteil den Rückzug bewerkſtelligen. Die Mehr⸗ 
zahl fand den Tod. 


Das letzte Aufgebot in Serbien. 


„„Die Serben ziehen in Monaſtir auch die 
45 jährigen Männer zum Militärdienſt heran. 


Die Cholera in Niſch. 


Nach Meldung des Wiener K. K. Telegr.-Rorr.» 
Bureaus iſt in Niſch die Cholera aufgetreten. Es 
Wurden bereits zahlreiche Fälle feſtgeſtellt. 


Ein ruſſiſcher General als Spion erſchoſſen. 


Das Sofioter Blatt „Atro“ meldet, der Militär: 
gouverneur von Odeſſa, General Kaulbars, fei 
wegen Spionage erſchoſſen worden. 


Deutſche Flieger über Paris? 


Das Malmder „Dagbladet“ erfährt aus Paris: 
Drei deutſche Flieger kreuzten Mittwoch Nach⸗ 
mittag über Paris. Sie wurden von Maſchinen⸗ 
gewehren mit einem Schnellfeuer begrüßt, ſcheinen 
aber keinen Schaden erlitten zu haben. Mehrere 
Perſonen wurden durch Bomben lebensgefährlich 
verletzt. Einige ſind von Kugeln, die den Fliegern 
galten, verwundet und getötet worden. 


Ein trübes Bild von den franzöſiſchen Truppen. 


Der Pariſer Korreſpondent der römiſchen 
„Tribuna“ gibt in einem Bericht über die Schlacht 
an der Marne ein trübes Bild von den franzöſiſchen 
Truppen. Die auf dem Marſche befindlichen Leute 
jeien völlig erſchöpft von den Strapazen und der 
Hitze. Mit ſonnenverbrannten Geſichtern und 
ſtruppigen Bärten, berichtet er, unter der Laſt des 
Gewehres und des Torniſters faſt erliegend, ſchlep⸗ 
pen ſich die Soldaten auf der Landſtraße dahin. 
Alle ſind ſo am Ende ihrer Kräfte, daß ſie glücklich 
ſind, wenn ſie ſich mit der Hand an einem nebenher 
fahrenden Karren feſthalten können. Regimenter 
folgen auf Regimenter. Überall zeigt ſich das 
Nolde Bild unbeſchreiblicher Erſchöpfung, und kein 

oldatenlied erſchallt in den Reihen, keine Militär⸗ 
muſik. Die neben der Truppe herreitenden Offi⸗ 
diere ſind ebenſo erſchöpft. Wenn ein Regiment 
Halt macht, fallen die Leute einfach hin und ſchla⸗ 
en. Keiner denkt ans Eſſen. „Und wie lange find 
hre Leute ſchon auf dem Marſche?“ fragte der 
Orreſpondent einen Offizier. Die Antwort lautete: 
„Seit drei Tagen“, und der Offizier fügte hinzu: 


„Was hat das aber alles für einen Wert? Wir 


werden jg doch wieder geſchlagen, nicht weil wir 

ſchlechte Soldaten Hosen ſondern wegen dieſer ver⸗ 
wünſchten roten Hoſen.“ Die meiſten nüchtern 
denkenden Pariſer, jo ſchließt der Korxeſpondent, 

Sie halten den Rück⸗ 

815 Ne Generals Kluck nur für eine ſtrategiſche 
ineſſe. ; 


209 000 Neger gegen die Deutſchen. 


Die franzöſiſche Preſſe beziffert die Zahl der aus 
ganz Afrika verſchriebenen ſchwarzen Hilfsvölker 
auf 200 000 Mann. 


Die Verluſte des Kreuzers „Hela“. 


Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, be⸗ 
tragen die Verluſte beim Untergang S. M. S. 
„Hela“ ein Toter und drei Vermißte. 


Ein engliſcher Kreuzer in Grund gebohrt. 


5 Die in Buenos Aires erſcheinende „La Plata⸗ 
Poſt“ berichtet in ihrer Nummer vom 11. Auguſt 


folgendes: „Dem Hafenpräfekten von Rio meldete 


der Kapitän des braſilianiſchen Dampfers „Itai⸗ 
tube“, daß er auf hoher See Rettungsboote, Wap⸗ 
pen und Rettungsgürtel des engliſchen Kreuzers 
„Glasgow“ gefunden habe. Ferner wurde gemel⸗ 
det, daß dieſes engliſche Kriegsſchiff am Vormittag 
auf hoher See Kohlen nahm; bald darauf ſei ein 
zweites Kriegsſchiff am Horizont erſchienen, welches 
der Kapitän für ein engliſches gehalten habe, das 
aber ein deutſches (die Kriegsflaggen beider 
Flotten ſind aus der Ferne ſchwer zu unterſcheiden) 
geweſen zu ſein ſcheint. Eine dritte geſtern Abend 
in Buenos Aires verbreitete Meldung beſagt, der 
Kreuzer „Glasgow“ ſei bei Punta Arenas auf der 
Fahrt nach der Weſtküſte geſichtet worden. Aus 
ieſen Meldungen läßt ſich mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit entnehmen, daß ein deutſcher Kreuzer das 
engliſche Kriegsſchiff „Glasgow“ in den Grund 
gebohrt haben wird. Es iſt ausgeſchloſſen, daß der 
Glasgow“ vorgeſtern bei Rio und geſtern bei 
Punta Arenas geſichtet worden ſein kann. Ein 
Kriegsſchiff, welches nur flieht, wirft auch nicht 
Rettungsboote über Bord.“ 

Das Kriegsſchiff „Glasgow“ iſt ein moderner 
zeſchützter Kreuzer von 4900 Tonnen Waſſer⸗ 
berdrängung und 26 Seemeilen Geſchwindigkeit, 
er 1909 vom Stapel lief. Der Kreuzer hat eine 

eſatzung von 376 Mann. 


Der erſte Zuſammenſtoß indiſcher Truppen 
mit Deutſchen 

iſt in Oſtafrika erfolgt. 0 Blätter berichten, 
daß bei dem erfolgloſen ajonettangriff auf 
deutſche Maſchinengewehre, über den bereits be⸗ 
richtet wurde, das 20. Pendſchab⸗Regiment ziemlich 
ſchwere Verluſte hatte. In gewöhnlichen Zeiten 
at Britiſch⸗Oſtafrika keine andere als die ein⸗ 
imiſche Truppe von der Eaſt c Frontier 
orce; es war den Briten natürlich nicht ſchwer, 
Truppen aus Indien nach Oſtafrika zu werfen, 
ee ac r mußte, 0 wie gut 
0 ältnismäßi eine utztruppe unſere 

Kolonie zu halten weiß. 5 f 


Herbertshöhe nicht ohne Kampf von den Eng⸗ 
Die con der ndern beſetzt. 

ie ſchon bekannten Nachrichten über di 5 
oberung“ Deutich-Pen-Buinehe derer Aare a 
liſche Mitteilungen ergänzt, wonach am 11. Sep⸗ 
tember die Stadt Herbertshöhe auf Neu Pommern 
beſetzt und die britiſche Flagge gehißt worden ſei. 
Eine Landungsabteilung jei_ bei Tagesanbru 
ohne Wiſſen des Feindes an Land gegangen; au 
dem Marſch nach der Funkenſtation ſei fie auf 
ſtarken Widerſtand geſtoßen und habe während 


| 


18 Stunden ſieben Kilometer weit durch den Buſch 
kämpfen müſſen, wo vielfach Sprengkörper geſtreut 
waren. Die Funkenſtation ſei am 12. um 1 Uhr 
mittags genommen worden, nachdem die Deutſchen 
ſie unbrauchbar gemacht hatten; ſie ſei jedenfalls 
eine zeitlang nicht zu verwenden. Es ſeien Geſchütze 
gelandet und Anſtalten zur Eroberung der Station 
getroffen. Als Verluſte werden auf britiſcher Seite 
angegeben: 1 Kapitänleutnant, 1 Arzt und 4 Mann 
von der auſtraliſchen Flottenreſerve tot; 1 Offizier 
und 3 Mann verwundet. 

Das offizielle engliſche Preß⸗Bureau gab am 
Sonntag, 13. September, folgende Mitteilung: 
Der Sekretär der Admiralität gibt bekannt, daß 
ein Telegramm von Admiral Patey, dem Komman⸗ 
danten des auſtraliſchen Geſchwaders, angelangt, 
daß am 11. September, 7 Uhr morgens, die Stadt 
Herbertshöhe, die Hauptſtadt von Neupommern, 
beſetzt worden iſt; die Inſel liegt öſtlich von 
Deutſch⸗Neuguineg. Die Flotte, die zumteil unter 
dem Kommandanten Beresford ſtand, konnte ohne 
Wiſſen des Feindes landen. Die Truppen machten 
den Verſuch, die Stationen für drahtloſe Tele⸗ 
graphie zu zerſtören, ſtießen dabei jedoch auf ſtärk⸗ 
ſten Winerjtand. Da die Wege unterminiert waren, 
hatten ſie ſich unter ſchweren Kämpfen vier Meilen 
weit den Weg durch Gebüſch zu bahnen. Vier⸗ 
hundert Meter von der Station ergab ſich der 
führende Offizier eines Teiles der Deutſchen ohne 
Bedingung. Es ſind Geſchütze gelandet worden und 
Schritte getan, um die Station gu nehmen, Auf 
engliſcher Seite find als Verluſte feſtgeſtellt ein 
Offizter und zwei Mann, drei Mann verwundet. 
Die deutſchen Verluſte ſind nicht bekannt; zwei 
deutſche Offiziere und dreißig eingeborene Schutz⸗ 
ſoldaten wurden gefangen genommen und die 
Station nach erbittertem Kampfe genommen. Nach 
einem ſpäteren Telegramm Admiral Pateys iſt 
die drahtloſe Station Herbertshöhe nach einem er⸗ 
bitterten Kampfe von 18 Stunden genommen wor⸗ 
den. Der Stationskurm und die Station wurden 
von den Deutſchen in letzter Stunde unbrauchbar 
gemacht und dürften erſt nach längerer Zeit wieder 
inſtand geſetzt werden können. 

ber die anſcheinend ſehr zahlreichen engliſchen 
Landungstruppen und ihre Verluste wird nichts 
genaueres mitgeteilt. Es heißt nur, daß Haupt⸗ 
mann Pocklay und vier Seeleute ſich unter den 
Toten befänden, Leutnant Bowen unter den Ver⸗ 
wundeten. Die deutſchen Verluſte betrügen zwiſchen 
20 und 30 Tote. Die deutſchen Offiziere (wiepiel 
iſt nicht geſagt) wurden gefangen genommen, eben⸗ 
ſo 15 Auegfinere und 56 Mann der eingeborenen 
Schutztruppe. Aus dem offiziellen engliſchen Be⸗ 
richte, der jedenfalls mit der ganzen Verluſtliſte 
auf engliſch⸗auſtraliſcher Seite nicht herausrückt, 
geht doch hervor, daß unſere tapferen Offiziere und 
Unteroffiziere und die ſchwachen eingeborenen 
Schutztruppen ſich mit glänzendem Heldenmut ver⸗ 
teidigt haben. 

* 7 = 
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Prinz Friedrich Karl von Heſſen verwundet. 


Prinz Friedrich Karl von Heſſen iſt am 7. Sep⸗ 
tember in einem Gefecht bei Villers le Sec ver⸗ 
wundet worden. Ein feindliches Geſchoß fügte ihm 
eine leichte Verletzung der linken Hüfte und des 
linken Oberſchenkels zu. Nach einem in Schloß 
Friedrichshof eingelaufenen Bericht wurde der 

rinz in ein Hilfslazarett nach Laval in der Nähe 
von Chalons⸗ſur⸗Marne geſchafft. Dort wird der 
Prinz gemeinſam mit ſeinem durch einen Bruſtſchuß 
verleßten Sohne Prinz Friedrich Wilhelm im 
gleichen Zimmer gepflegt. Prinz Friedrich Wilhelm 
hofft in einer Woche transportfähig zu ſein, damit 
er nach Schloß Friedrichshof zu weiterer Pflege ge⸗ 
ſchafft werden kann. Prinz Friedrich Karl kehrt 
nach Wiederherſtellung von ſeiner Verwundung zu 
ſeinem Regiment zurück. a 

Prinz Friedrich Karl von Heſſen aus der land⸗ 
gräflichen Linie des heſſiſchen Hauſes trat bei Aus⸗ 
bruch des Krieges an die Spitze des Infanterie⸗ 
Regiments, deſſen Chef er iſt und hat, wie ſeiner 
Zeit berichtet wurde, beim Sturm auf Lüttich 
heldenmütig ſein Regiment geführt. Er iſt mit der 
jüngſten Schweſter des Kaiſers, Prinzeſſin Marga⸗ 
tete, verheiratet. Der Prinz ſteht im 46. Lebens⸗ 
jahr; das Ehepaar lebt namentlich auf Schloß 

riedrichshof im Taunus. 

Nach weiterer Meldung iſt dem Prinzen Fried⸗ 
rich Karl von Heſſen das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe 
verliehen worden. 


Der Schwager des Fürſten von Albanien gefallen. 


Am 14. September fiel im Kampfe fürs Vater⸗ 
land Fürſt Otto Viktor, Fürſt und Herr von Schön⸗ 
burg⸗Waldenburg, Oberleutnant im Leib⸗Garde⸗ 
Huſarenregiment. Fürſt Otto Viltor war am 
22. Auguſt 1882 geboren, hat ſonach vor wenigen 
Tagen, vor dem Feinde ſtehend, ſein 32. Lebensjahr 
vollendet. Seine einzige Schweſter Prinzeſſin 
Sa iſt die Gemahlin des Fürſten Wilhelm von 

anien. 


Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe 


at der kommandierende General des 18. Armee⸗ 
orps, General der Infanterie v. Schenck, erhalten. 


Wie der Kronprinz für die Soldaten ſorgt. 


Der Redaktion der „B. Z. am Mittag“ iſt fol⸗ 
gendes Telegramm zugegangen: Bitte um Samm⸗ 
lung und baldige Nachſendung großer Mengen 
wollener Unterkleider und Strümpfe für meine 
Soldaten. Gruß! Wilhelm, Kronprinz. 


Austauſch von Liſten der Kriegsgefangenen. 


Mit der britiſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Regierung iſt ein Austauſch von Liſten der Kriegs⸗ 
efangenen verabredet worden. Die Liſten der 
2 Kriegsgefangenen werden, ſoweit es ſich 
um Angehörige des Landheeres handelt, an das 
entralnachweisbureau des königlich preußiſchen 
riegsminiſteriums, Berlin NW., Dorotheenſtr. 48, 
ſoweit es ſich um Angehörige der Marine handelt, 
an das Zentralnachweisbureau des Reichsmarine⸗ 
amts, Berlin W., Matthäikirchſtraße 9, gelangen. 
Dieſe beiden Stellen werden in einiger Zeit, jedoch 
nicht vor dem 1. Oktober d. Is., in der Lage ſein, 
Auskünfte über das Schickſal der deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen zu erteilen. 


Die Frauen der Zollbeamten von Saales. 


Aus Straßburg i. E. berichtet das „B. Tagebl.“: 
Die von den Franzoſen entführten Frauen und 
Kinder deutſcher Zollbeamten in Saales in den 
Vogeſen ſind auf deutſches Eingreifen 12 freige⸗ 
laſſen worden, leiden aber ſeeliſch noch ſtark unter 
der erlittenen unwürdigen Behandlung. Ein fünf⸗ 
jähriges Kind iſt den Strapazen erlegen. In St. 
Die brachten die Frauen 16 Tage lang ohne die 
geringſte hygieniſche Einrichtung zu. 


Einfluß 
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a Kriegsfürſorge. 

Der Nationalſtiftung fin die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen ſind u. a, pon dem Kali⸗ 
Syndikat G. m. b. H. 20 000 Mark überwieſen wor⸗ 
den. Weitere Geldſpenden dringend erbeten. 

Die an Geſellſchaft zur Verbreitung guter 


Bücher“, Berlin⸗Wilmersdorf (Ehrenpräſi⸗ 
dium v. Bülow), hat den Lazaretten 10 000 Bücher 
und 10 000 Kriegslieder geſpendet. 5 

Der deutſche Pomologenverein ſtiftete ſein ge⸗ 
ſamtes Vermögen im Betrage von 50 000 Mark für 
Verſorgung des Heeres mit Obſt, Fruchtſäften und 
Obſtkonſerven. { 

Die Beamten der Armendirektion zu Berlin 
haben dem Kommando der achten Armee 5000 
igarren für das Oſtheer zugehen laſſen. 


* 
Die Beſchießung a Kunſtwerke 
durch Deutſchland. 

Der Verwaltungschef bei dem deutſchen General⸗ 
gouverneur in Belgien hat im Einvernehmen mit 
dem Reichsamt des Innern und dem königlich 
preußiſchen Kultusminiſterium zum Schutze der in 
Belgien vorhandenen Kunſtſchätze Maßnahmen er⸗ 
ge en. Da die militäriſche überwachung der 

15 ne e leicht iſt, bezwecken die 
Maßnahmen hauptſächlich die Sicherſtellung der 
ui ee omsazaun en eee ehe 
Kirchen, Rathäuſern und dergl. untergebracht ſind. 
Dieſe müſſen den Zugriffen von Händlern und 
diebiſchen Landeseinwohnern entzogen werden; 
auch gilt es alle Kunſtwerke von den Baudenk⸗ 
mälern bis zu den koſtbaren Werken der Kleinkunſt 
vor achtloſen Beſchädigungen zu ſchützen. Zur Be⸗ 
arbeitung aller dieſer Aufgaben iſt der Direktor 
des Berliner Kunſtgewerbemuſeums, Geheimer 
Regierungsrat Dr. von Falke, einer der beiten 
Kenner vlämiſcher Kunſt, der Zivilverwaltung Bel⸗ 
giens zugeteilt worden. Die Entſendung weiterer 
Kunſtſachverſtändiger iſt in Ausſicht genommen. 
Geheimrat von Falke iſt r Zeit damit beſchäftigt, 
in Fühlung mit belgiſchen Sachverſtändigen an 
Kunſtſtätten wie Löwen, Namur, Andenne, Huy, 
ne und Lüttich örtliche Feſtſtellungen zu 
reffen. 


Verlängerung des belgischen Moratoriums. 
Das von der belgiſchen Regierung erlaſſene, am 


Generalgouvernement für den von Deutſchland 
okkupierten Teil Belgiens einſtweilen bis zum 30. 
September verlängert worden. 


Finanzielle Opfer der Niederlande. 


In einer Note zum Etat führt der Finanz⸗ 
miniſter aus, daß trotz der Erſparniſſe im Budget 
die außerordentlichen Verhältniſſe große Opfer der 
Nation nötig machen, d. h. wegen der Mobil⸗ 
K zum Schutz der niederländiſchen Neu⸗ 
ralität. 


Zur Lage in Nußland. — 


Aus Warſchauer Blättern, die ihren Weg über 
die Grenze gefunden haben, erfährt man u. d., daß 
das rufe Finanzminiſterium ſich eifrig mit der 
nr neuer Steuern beſchäftigt. Die Im⸗ 
mobil⸗ ohnungs⸗, Branntwein⸗, Hefe, Zigaret⸗ 
tenhülſen⸗, Streichholz⸗, Stempel⸗ und Verſiche⸗ 
rungsſteuern ſollen weſentlich erhöht werden. Außer 
der Einführung einer Fahrkarten⸗ und Gepäckſteuer, 
der Erhöhung des Poſt⸗ und Telegraphentarifs iſt 
auch eine Steuer für Fernſprecher und Luſtbarkeiten 
vorgeſehen, kurzum, der ruſſiſche Finanzminiſter be⸗ 
findet ſich in großen Nöten — und das jetzt zu Be⸗ 
ginn des Krieges. Dazu kommen die Sorgen für 
den Winter. Es fehlt an Kohlen, an Getreidevor⸗ 
räten. In Warſchau will man die Würfel des 
Holzpflaſters für Feuerungszwecke verwenden. Das 
iſt natürlich ein ganz unzureichender Erſatz. Die 
Arbeitsloſigkeit nimmt fortgeſetzt zu und muß die 
teigung zu revolutionären Umtrieben weſentlich 
verſtärken. Die Zeitungen — auch die polniſchen 
— ſchreiben jedoch unter dem Einfluß der Zenſur, 
daß man guten Muts ſein müſſe; aber von einem 
Triumphzug nach Berlin oder Wien träumt ſelbſt 
die „Nowoje Wremja“ nicht mehr. Rußland, das 
in den Kampf um die Freiheit der Nationen (11) 
eingetreten iſt, hat 15 auf alle Opfer vorbereitet, 
jo heißt es in einem Artikel des Blattes, das wie 
kein anderes zum Krieg gehetzt hat. Der War⸗ 
ſchauer „Kurjer Poranny“ führt aus, der beſte Ver⸗ 
bündete Rußlands ſei der General Hunger, der zu 
den Füßen Europas das von den Weltſpeichern ab⸗ 
geſchnittene barbariſch⸗zügelloſe und blutdürſtige 
eutſchland niederwerfen werde. — Nun, der 
„General Hunger“ dürfte ſeine Opfer vor allem in 
den Reihen der ruſſiſchen Krieger ſuchen. 


Eine Mahnung an die Italiener. 


In der „Nazione“ veröffentlicht Profeſſor Robert 
Dapidſohn (Florenz) unter der Überſchrift: „Italia 
e Germania einen Artikel, in welchem er erklärt, 
er wende ſich nicht an die, die das Schickſal Italiens 
zu leiten haben, da dieſe die Intereſſen des Landes 
am beſten zu wahren wiſſen würden, ſondern an den 
beſonnenen Teil des Publikums, der einem Kriege 
imgrunde abgeneigt ſei, deſſen Gefühle aber dau⸗ 
ernd gegen Deutſchland aufgeſtachelt würden. 
Gegenüber der Behauptung, durch Deutſchland ſei 
Europa in den blutigſten Krieg ſeiner Geſchichte 
geſtürzt worden, wird nachgewieſen, wie Rußland 
und England den Kampf gewollt, vorbereitet und 
ne hätten, wie Deutſchland nur zu wirk⸗ 
ſamer, ſchneller Verteidigung 88 Exiſtenz Ruß⸗ 
land den Krieg erklärt habe. Die Neutralität Bel⸗ 
giens wäre von Frankreich und England verletzt 
worden, hätte Deutſchland nicht ſchneller gehandelt 
als ſeine Feinde. Betreffs der wütenden Anſchuldi⸗ 
ungen wegen der Stadt Löwen wird an die Stra⸗ 
en erinnert, die 9 5 vor drei Jahren in Tripo⸗ 
is über die Araber verhängte, als ſie Berſaglieri 
verräterifch angegriffen hatten. England und Ruß⸗ 
land würden den Nutzen davon haben, wollte 
Italien ſeine Neutralität zu Angunſten Sſterreich⸗ 
Ungarns und Deutſchlands aufgeben — England, 
das die Völker Europas ihr Blut vergießen läßt, 
um ſeine Handelshegemonie gegen den deutſchen 
Wettbewerb durchzuſetzen, das aber ſeine Verbünde⸗ 
ten auf dem Kontinent höchſt mangelhaft zu ſchützen 
vermöge — Rußland, deſſen Vorherrſchaft im öſt⸗ 
lichen Mittelmeer und in der Adria für Italien 
verhängnisvolle Wirkungen haben und ganz anders 
fühlbar werden müßte, als die öſterreichiſche See⸗ 
macht, das zariſche Rußland, deſſen maßgebenden 
ein Volk nicht wünſchen könne, deſſen 
Staatsweſen auf Freiheit begründet ſei, und das 
ohne Freiheit nicht zu leben vermöchte. 


Die Haltung der italieniſchen Sozialdemokratie. 


Der e „Avanti“ veröffentlicht einen 
Leitartikel, in dem er ſich gegen die Verſuche richtet, 
die gemacht werden, um die öffentliche Meinung 
Italiens für einen Krieg gegen Oſterreich zu ges 
winnen. Das Blatt verſichert, daß ſich das italieni⸗ 


Donnerstag abgelaufene Moratorium, iſt durch das 


ſche Proletariat nicht in ieh Falle locken laſſen 
werde. Leute, die nicht wüßten, was ſie wollen, 
und die es auch nicht offen hätten ſagen wollen, 
hätten nicht das Recht, Opfer an Gut und Blut von 
dem Volk zu verlangen. Das italieniſche Vo 

wünſche ſich nicht in eine Abenteuerpolitik zu ſtür⸗ 
zen: es wolle keinen Krieg. Jeder Krieg wäre 
beim italieniſchen Volke ſehr unpopulär. 


Die engliſchen Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe. 


Einem gefangenen engliſchen Stabsoffizier 
wurde, wie Wolffs Bureau aus unbedingt zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, kürzlich eines der bei engli⸗ 
ſchen Soldaten gefundenen le dee e ge⸗ 
zeigt. Er beſtrikt nicht, daß derartige Geſchoſſe ge⸗ 
braucht würden, und meinte, es ſeien ja nur Ex 8 
ſivgeſchoſſe verboten. Man müſſe doch mit den DA 
tronen ſchießen, die die Regierung liefere. 


England vergrößert weiterhin ſeine Flotte 
auf Koſten anderer Staaten. 


Wie verlautet, hat die britiſche Admiralität, die 
ſchon die beiden für die Türkei bei Armſtrong et 
bauten und bezahlten Dreadnougths Dei lag⸗ 
nahmte, jetzt auch zwei der noch auf engliſchen 
Werften für Rechnung Chiles im Bau befindli gen 
e e, darunter den „Admiral La⸗ 
torre“, „übernommen“, und zwar trotz des Proteſtes 
des chileniſchen Marinebevollmächtig en in London, 
der feine Regierung telegraphiſch von dieſem Ver⸗ 
trauensbruch in Kenntnis geſetzt hat. Auf dieſe 


beiden Dreadnoughts hat ſich vermutlich auch Chur⸗ 


chills neuliche Ankündigung bezogen, England werde 
1915 zwei nicht im Marineprogramm vor eſehene 
weitere Panzerſchiffe in den britiſchen Flottenver⸗ 
band einſtellen können. Damit aber nicht genug, 
brüskiert England gleichzeitig auch noch Bra lien, 
indem es ferner ſoeben drei für den Dienſt auf dem 
Amgzonenſtrom beſtimmte, in England erbaute 
braſilianiſche Monitore bezw. Flußkanonenboote, 
die ſchon im Auguſt unter eigenem Damp nach 110 
de Nan abgehen ſollten, der eigenen Flotte ein⸗ 
verleibt hat. 


Der Dreiverband holt ſich Körbe in Bulgarien. 
In Beſprechung der Bemühungen der Triple⸗ 


entente, Bulgarien durch Versprechungen Fin ſich 
hinüberzuziehen, jagt die Sofiaer „Kambana - 
Rußlan 


welche nicht ernſt zu nehmen ind. Bezüglich der 
Verſprechungen Englands betreffend die Idee einen 
Groß⸗Bulgariens, die gegenwärtig der Präſiden 
des Balkankomitees Burton zum Ausdruck bringt, 
fragt es ſich, ob England im entſcheidenden Mo⸗ 
ment ſein Machtwork in Balkanfragen durchſetzen 
kann. Vorderhand kann man feſtſtellen, da alle 
Verhandlungen mit der Tripleentente im voraus 
einen Mißerfolg ergeben werden. „Kambang 
bringt ferner einen Artikel, betitelt va be 
Treue“. In ihm wird daran erinnert, daß die 
ruſſiſchen Oberbefehlshaber durch Manifeſte an die 
Polen und Ruthenen dieſen die Freiheit und 10 
abhängigkeit verſprochen haben. Kaum hätten d 

Ruſſen aber Galizien betreten, jo ſchwüren ſie ſchon, 
daß ſie ganz Galizien und Polen erobern und 5 
ewige Zeiten behalten wollten. Die Moral davon 
ei, daß Rußland in der Bedrängnis alles 7 
preche, wenn aber der ruſſiſche a einme, 
irgendwo hintrete, ſo zeige ſich der ruſſiſche Zaris 
mus mit all ſeiner Treubrüchigkeit und Barbarei. 


Die Türkei gegen land und England. 
. rohungen 
und Verſprechungen der Dreiverbandsmächte. 


Nach einer Meldung der Wiener „Politiſche. 
Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel ſetzt dort 25 
Dreiverband die Bemühungen mit zäheſter Behar 1 
lichkeit fort, die Pforte auf ſeine Seite zu mice 
Wie der Vertreter Englands hat auch der ruſſiſ 18 
Botſchafter v. Giers weder mit ſeinen Drohung e 
noch Verſprechungen Glück. Welche Stellung en 
Türkei gegenüber dem gewaltigen europätlöe 
Entſcheidungskampf einzunehmen hat, wir hr 
Konſtantinopel immer klarer. Die Drohung ur 
lands mit dem Abbruch der diplomatiſchen iſen 
ziehungen vermag in türkiſchen politiſchen Kreis 5 
überhaupt keine Bewegung mehr hervorzubringe 7 
In unterrichteten Kreiſen glaubt man nicht daflich 
daß ſich die Diplomaten des Dreiverbandes wirk fi 
noch der Hoffnung auf Sinnesänderung der 
ſchen Regierung hingeben. N z 


Das indiſche Hilfsheer für England. 


Beide Häuſer des engriſchen Parlaments haben 
den Beſchluß ge ite die Regierung Indiens ischen 
mächtigen, die Koſten für Ausrüſtung der indiſ 
Expeditionsarmee zu tragen. ändern, 

Es it ſehr freundlich von den Engländedie 

ndien zu geſtatten, daß es zahlen darf. O dien 

ngländer aber nicht werden Truppen na Seas 
ſchicken müllen, ſtatt welche zu beziehen? Der ih 
bruch eines Aufſtandes in Indien wird na on 
jetzt beſtätigt. Das Amſterdamer „All inte 
Handelsblatt“ gibt bekannt: „Japan beſthruch 
offiziell der chineſiſchen Regierung den Auſitäri⸗ 
einer Revolution in Indien Japan, um mil zu⸗ 
ſchen Beiſtand gegen Indien exſucht, hat HER eie 
gejagt, aber unter ſchweren Bedingungen: am 
Einwanderung in den britiſchen eſttzungtonen 
Stillen Ozean, eine Anleihe von 200 Mi b ha 
Dollar und freie Hand in China. Englan 
dieſe Bedingungen angenommen.“ zuaungen 

Iſt es wahr, daß ſich England dieſe Bedingt ge⸗ 
von Japan hat diktieren laſſen, dann iſt das m 
radezu ſchimpflich für England. Ganz Indien die 
hoffentlich auch Amerika wird aber dann gegen der 
unverhüllte Habſucht und das Streben na Tele⸗ 
Vormachtſtellung in Oſtaſien losgehen. Ein 
gramm aus Newyork meldet denn auch bereStinen 

Die Flotte der Vereinigten Staaten im s Ge⸗ 
Ozean iſt verſtärkt worden, und ein ſtarken 
ſchwader iſt nach den Philippinen Dior “las 


d macht blos 1 I Verſprechungen, 


e 3 i me meri 
Das bebeutet eine Borfihtsmaßnenme IN Maß⸗ 


und eine Drohung gegen Japan. 
nahmen werden ſich von leiht ergeben. 


Auch Japan hat den Krieg längſt vorbereite. 


5 ibt: 
Der württembergiſche „Staatsanzeiger“ ihre l⸗ 
Anfang Juli erhielt die Daimler Mokoren deer 
ſchaft in Untertürkheim den Beſuch von Ver keiner 
der japaniſchen Regierung. Sie ſprachen 2 15 
Lieferung von vierhundert Flugzeug⸗Moto r en 
Japan zu vergeben habe. Die Japaner r dieſe 
vor allem die kürzeſte Zeit wiſſen, in welcher ante. 
Anzahl von Motoren hergeſtellt werden 
Die Friſt, die den Vertretern Japans f in 
rung von 400 Motoren vorſchwebte, war 5 ache 
daß die Daimler⸗Motoren⸗Geſellſchaft dez jener 
nicht näher treten konnte, zumal die Werke J waren. 
Zeit ohnehin außerordentlich ſtark beſchäftig ine un 
Man iſt alſo in dieſer Angelegenheit über 70 men. 
verbindliche Vorbeſprechung nicht hinausgen 
Jetzt wird man ſich aber unwillkürlich Keen 
Japan es mit der Lieferung einer ſo gro 


2e —— 3 
— 


. 
Bent 


5 
je 
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rang iſt noch nicht getroffen. Auch dieſe 


von Flugzeugmotoren da 
mals ſo ungeheuer eilt 
hon Anfan a ebe ee 8 
0 i mit der Suche na u : 
Motoren Rü tungszwecke verfolgte. 9 Slugzeug 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. September 1914. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat heute in 
den Mittagsstunden das Auguſta Hoſpital beſucht 
und iſt an die Lagerſtätten vieler verwundeter 
deutſcher Offiziere und Mannſchaften herangetre⸗ 
ten, um ſich nach ihrem Befinden zu erkundigeg, 
ihnen Troſt zuzuſprechen und von den neueſten 
Ereigniſſen auf dem Kriegsſchauplatz zu erzählen. 
Dann wurden die durch ſolchen hohen Beſuch 
ſichtlich beglückten Verwundeten von der Kaiſerin 
noch mit Roſen und patriotiſchen Anſichtskarten 
behufs Überſendung an ihre Angehörigen 
erfreut, 

— Die Heilung der Schußwunde des Prinzen 
Joachim, der ſich im Schloſſe Bellevue befinder, 
nimmt einen normalen Verlauf. Komplikationen 
ſind bisher nicht eingetreten. Die Heilung 
dürfte jedoch noch mehrere Wochen in Anſpruch 
nehmen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
wurde die Zuſtimmung erteilt der Vorlage betr. 
Befreiung von Hypothekenpfandbriefen von der 
Reichsſtempelabgabe und der Vorlage betr. 
Anderung der Zuckerſteuerausführungsbeſtim⸗ 
mungen. 

— Der Staatsminiſter und Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Dr. 
Frhr. von Schorlemer hat ſich nach der Provinz 
Oſtpreußen begeben. 

— Die vortragenden Räte im Kriegsminiſte⸗ 
rium Geheimen Kriegsräte Dr. Mörler und Dr. 
Lehmann ſind zu Wirklichen Geheimen Kriegs⸗ 
räten ernannt worden. — Der bisherige Re⸗ 
gierungsrat Dr. Hüttenhein in Hannover iſt 
zum Geheimen Regierungsrat und vortragenden 
Rat im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
ernannt worden. 

— Die Feier größerer Siege durch Glockenge⸗ 
läut hat das Berliner Konſiſtorium angeordnet. 


Politiſche Tagesſchau. 


Keine naußezufen, Es liegen vorläufig auch 
des Reicelegenheiten vor, die eine Tagung 
Sollten 1 lags notwendig machen würden. 
erforderli eſondere Amſtände eine Einberufung 
kung de ich machen, z. B. Vorlagen zur Verſtär⸗ 
erlitt lo würde die neue Seſſion 
Die Ha 5 wenige Tage in Anſpruch nehmen. 
lichen But arbeit würde dann in der vertrau⸗ 
lenum udgetkommiſſion geleiſtet werden. Das 

ort de würde aur die Zuſtimmung zu den 
Ge en Beſchlüſſen geben. Eine längere 
im Jan s Reichstags wird wahrſcheinlich erſt 
agun Br hren Anfang nehmen. — Eine 

kenha he preußiſchen Abgeordne⸗ 
wirtſch des wird zur Erledigung von eiligen 
83 aftlichen Kriegsvorlagen für das Ende 

nats November erwartet. Eine Ent⸗ 


ion würde En. Ofen 
erftregen 0° ſich nur auf ein, zwei Tage 


Die Kriegsanleihe. 


die en Berliner Börſe wurde mitgeteilt, daß 
ei eur Aung an der Zeichnung der Kriegsan⸗ 
der Benn rege ſei und ſich auf alle Schichten 
Stherhelt derung erſtrackte. Man dürfte mit 
. a 82 ein glänzendes Ergebnis rechnen. 
Induſt ; erufsgenoſſenſchaft der chemiſchan 

rie hat für die Kriegsanleihe 2 Mill. Mk, 


gezeichnet — Man ſollte es überall ſo halten. 
hat aus 7 Das deutſche Muſeum in Münden) — Die Potsdamer Stadtverordneten bewil⸗ 
Million ſeinen verfügbaren Mitteln eine ligten für die Oſtpreußen 10 000 Mark. 

erliner riegsanleihe gezeichnet. — Der Hamburg, 16. September. Die Bürgerſchaft 


Magiſtrat hat beſchloſſen, alle verfüg⸗ 
955 Ftiltungemittel zur Zeichaung Mi 
derſicherz eihen zu verwenden. — Die Landes⸗ 
einſtimmias anstalt für Heſſen⸗Naſſau beſchloß 
riegsanleiſanläßlic des Krieges 10 Mill. MI. 
heichnen. he bei der Landeskreditkaſſe zu 


bewilligte weitere fünf Mill. Mark zur Beſtrei⸗ 
tung von aus dem Kriegsverhältnis erwachſen⸗ 
den außerordentlichen Ausgaben und zwei 
Mill. Mark zur Erhöhung des Fonds für den 
Anleihezinſendienſt, ſowie 950 000 Mark zur 
Ausführung von Arbeiten auf dem zur Erweite⸗ 
rung des Ohlsdorfer Friedhofes erworbenen 
Gelände. 

München, 16. September. König Ludwig iſt 
von ſeiner Reiſe nach der Pfalz heute Abend 
zurückgekehrt. Er wurde von den Vertreterg 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden am 
Hauptbahnhof empfangen und vom Publikum 
herzlich begrüßt. 3 

Stuttgart, 17. September. Der König hat 
ſich heute Vormittag mit Gefolge über Straß⸗ 
burg nach Lothringen zu den Truppen begeben. 
In ſeiner Begleitung befindet ſich auch der ſtell⸗ 
vertretende kommandierende General Kriegs⸗ 


Be 
ſchaffung von Arbeitegelegenheit für Kriegs⸗ 
de gefangene. 
kaiserliche Beichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
nteignun erordnung betr. ein vereinfachtes 
deitsgelegen werfahren zur Beschaffung von Ar⸗ 
Kri genheit und zur Beſchäftiaung von 
Das vereinfachte Enteig⸗ 


erungspräſident tritt und 
dom 8 : 5 8 
gilt, bezieht September bis zum 31. März 1915 


Elenbahm zn Su Bauausführungen der 


Verwal bau⸗ und landwirtſchaftlichen miniſter von Marchtaler. Die Rückkehr erfolgt 
diem der = den Arbeiten gehört u. a. der heute Abend. 

erbeſſern ? von Koblau bis Annaberg, 
Breslau, A Oderwaſſerſtraße unterhalb 27. Derluftliite. 

aſſerreguli au des Plauer Kanals, Hoch⸗ 2. Armeekorps, Generalkommando: verwundet 
es Lippef erungsarbeiten an der Elbe, Bau 1 Difister, 2 Mann. 
Mooren. ſeitenkanals und Entwäſſerungen Eon Grenadier⸗Regiment Nr. 5 (Erfatz⸗Bataillon): 


tot 2 Offiziere, 1 Anteroffizier, 5 Mann; ver⸗ 
wundet 9 Anteroffiziere, 75 Mann; vermißt 
1 Unteroffizier, 33 Mann. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 129 (Erſatzbataillon): 
tot 2 Unteroffiziere, 11 Mann; verwundet 1 Offi⸗ 
zier, 12 Anteroffiziere, 71 Mann; vermißt 14 Mann. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 141: 12. Kompagnie: 
tot 2 Offiziere, 1 Unteroffizier, 4 Mann; ver⸗ 
wundet 6 Unteroffiziere, 34 Mann; vermißt 


Soziald 

en als badiſche Kreisräte. 
dom Kreise badiſche Regierung bisher die 
Softaddemokratenh in Manaheimvorgeſchlagenen 
im Q age 155 trotz wiederholter Beſchwerde 
letzt, wie die cht als Kreisräte einberief, hat 


teilt, d „Mannheim ; "11 Anteroffizier, 31 Mann 
allt das Bez er Volksſtimme“ mit⸗ 1 unte e . 
u itgli edirksamt Mannheim dem Kreisaus⸗ nen e a 


tot 2 Offiziere, 3 Anteroffiziere, 
22 Mann; verwundet 3 Offiziere, 10 e 
42 Mann. 
Landſturm⸗Bataillon Nr. 2 ente tot 
10 Mann, verwundet 3 Unteroffiziere, 4 Mann. 
UAlaunen⸗ Regiment Nr. 4 (Thorn): ver⸗ 
mißt 3 Unteroffiziere, 22 Mann. 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11: ver⸗ 


andtages gend Vizepräſidenten des badi 
des Manner, die Ernennung ns 
Er mer Bezirksrats angekündigt. 


enkom 
Italien. ae 


3 gemeldet wir . wundet 2 Anteroffiziere, 3 Mann. 
beet e lialteniſche Aaiverſtet 5 eee ago menge SHAFL. 
eſond en an erwartet Aden eine Leutnant Werner von Raesfeld⸗Thorn — ver: 


ere Beſſer 

zu Italieg. ſſerung der Beziehungen Oſterreichs rang 
Gozdz⸗Thorn — leicht verwundet; ee 
Wladislaus Wisniewski - Boguslawfen, Kreis 
Thorn, — verwundet; Musketier Ignatz Kara⸗ 
szewski⸗Zaleſie, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet; 
Musketier Leo Oberkunski⸗Bogow, Kreis Thorn, 
— ſchwer verwundet; Wehrmann Max Fiedler⸗ 
Culmſee — vermißt. 


Provinzialnachrichten. 


Neue 
le dune Kenflirte in Durazo? 


Di 
330 vertan Taten und Konſuln haben Dur 
Ra ierung = niemand die Aufſtändiſchen 
N 5 der brei lbaniens anerkennen will. — 
er be Zwiſtigt g des Fürſten herrſchen dort 
funden 110 Se die in zahlreichen Verhaf⸗ 
nen Ii 0 handlungen zum Ausdruck 


Gegen sbeſond. r Culm, 17. September. (Den jüngſten Nekru⸗ 
Chad a zwiſchen ar beſteht ein ſcharfer ten des deutſchen Heeres) hat wohl ie Stadt Culm 
hat de aſchas. „Feinden und Anhänger af geſtellt. Es iſt dies der Sohn des hieſigen Polizei⸗ 
ae Mufti ſichts dieſer Verhältniſſe ſergeanten Krüger, Emil Krüger, der am 
5 Steg rten a itana eine Berfammlung 115 agel 11 alt Nan 11 Se 9 
en Diſtrf er ö räftig entwickelte junge Mann iſt als Kriegsftei⸗ 
ei 2 85 an dem Aufſtand beteilig- williger in das Erſatzbataillon des 61. Infanterie. 


er x ber 1 4 
zur Veubviſoriſchen n, welche bis zur Bildung Regiments eingetreten. 5 
waltung bes egierung eine Kommiſion . Elbing, 17. September. (Rückkehr der In 


andes bilden Joll. preußiſchen Flüchtlinge.) Auf der Eiſenbahn 


herrſcht ein außerordentlich ſtarker Perſonenverkehr, 

90 Aadinettswechſel in Chi da zahlreiche Flüchtlinge die Rückreiſe nach Oſt⸗ 
Mini Me ung au S Ze el (Gefhäftsverb 

ri „Aus Santi j 7 irſchau, 17. September. eſchäftsverbot. 

folgt, um gebi “ago ift ein neues Die ee macht 88115 or 


= Furgammenſetzt „orden, das ſich, mie 


N N ir : haben einem Hiefigen Hotelbeſitzer wegen jeines 
Abſalon 5 Außeres Manores Guillelmo Bar⸗ 5 


ungebührlichen Benehmens gegen Militärperſonen 


Arie Alfamencio Finanstel „Salicas: Juſtiz 0 en Velrieb feines Gewerbes auf drei Tage unter⸗ 
Arbei Alfredo .. ngen Alberto Edwarte; ſagt. 5 05 
wen Jie GETS Gevanuiz; Sffeatlihe die d fte 17 Sentember, (üeftüätete Balirben) 


Die Allenſteiner Regierung, die ſich bei der 
Ruſſen⸗Invaſton nach Danzig zurückgezogen hatte, 


iſt, wie ſchon gemeldet, in voriger Woche nach 
Allenſtein zurückverlegt worden. Beamte der Ne⸗ 
ierung in Gumbinnen befinden ſich noch in 
anzig, die übrigen bei der Regierung in Königs⸗ 
berg. Die Rückkehr dieſer Beamten nach Gum⸗ 
binnen ſoll in den nächſten Tagen geſchehen. 

Königsberg, 17. September. (Generaloberſt 
von Hindenburg Ehrendoktor.) Sämtliche vier 
Jakultäten der Albertus⸗Univerſität haben ein⸗ 
ſimmig beſchloſſen, dem Genergloberſten von Hin⸗ 
denburg die 
leihen. 

E Fordon, 17. September. (Feuer. Vom Land⸗ 
e Feuer entſtand heute Morgen gegen 
9 Uhr in einem dem hieſigen Fabrikbeſitzer Albert 
Medzeg gehörigen, in Fordonneck gelegenen Ein⸗ 
wohnerhauſe, welches von dem Sägenſchärfer 
Braun bewohnt wurde. Als die Fordoner Feuer⸗ 
wehr auf der Brandſtelle eintraf, ſtand bereits das 

anze Dach in Flammen. Da das Haus aus 
jenigen Bohlen erbaut war, jo war die Löſchhilfe 
faſt wirkungslos, und das ganze Haus brannte ab. 
Mitverbrannt iſt das geſamte Mobiliar der Ein: 
wohner. Das Feuer ſoll beim Kuchenbacken, wahr⸗ 
ſcheinlich durch eine ſchadhafte Stelle im Schorn⸗ 
ſtein, entſtanden ſein. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. — Der Vorſtand des hieſigen 
Landwehrvereins hat beſchloſſen, auf Koſten der 
Vereinskaſſe zwei Waggons Kohlen gu beitellen 
und dieſelben teils an die bedürftigen Angehörigen 
der zur Fahne einberufenen Mitglieder unentgelt⸗ 
lich abzugeben, teils, da es ſchwer hält, Kohlen zu 
bekommen, dieſe zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Mit⸗ 
glieder abzugeben. Zu demſelben Zwecke ſollen 
auch 300 Zentner Kartoffeln NER werden. Auf 
dem Felde der Ehre für das Vaterland ſind im 
Kampfe gegen die Ruſſen die Kameraden Bietzer 
aus Czarnowke und Moheit aus Deutſch Fordon 
gefallen. 

d Strelno, 17. September. 1 Hochzeit.) 
Der Glaſermeiſter Hermann Cohn von hier begeht 
am kommenden Sonnabend in körperlicher und 
geiſtiger Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Pudewitz, 16. September. (Etwa 30 ruſſiſche 
Arbeiter,) die in den benachbarten Dörfern Arbeit 
nehmen werden, trafen dieſer Tage hier ein. Die 
Leute hatten vor dem Kriege nahe der preußiſchen 
Grenze gearbeitet. Da ſie in ihre Heimat nicht 
Ane nehmen ſie in unſerer Gegend 

rbeit an. 


ürde eines Ehrendoktors zu ver⸗ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. September 1914. 

— (Auf dem Felde der Ehre ger 
fallen) ſind aus unſerem Oſten: Hauptmann 
und Kompagniechef im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
eh Oſterroht; Major und Kommandeur des 
Reſerve⸗Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 17 Ludwig 
Freiherr von Wangenheim; Leutnant im Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 128 Otto, Sohn des Pfarrers 
Otto in Oliva. 

— (Die Zeichnungen auf die Pak 
anleihen) werden Sonnabend Mittag 1 Uhr 
geſchloſſen. Beſonders wichtig ift die haben 
für alle diejenigen, die ein Sparſaſſen d aben 
beſitzen, und alle öffentlichen Sparkaſſen, die für 
die Zeichnung von Kriegsanleihen auf die Sites 
haltung der 390 smäßigen Kündigungsfriſt ver⸗ 
ichten. Die Zeichnung hat bis zum 19. zu ge⸗ 
Heben Die Einzahlung der gezeichneten 

eträge kann in drei Raten erfolgen, die erſte 
mit 40 Prozent bis 5. Oktober, die zweite mit 
30 Prozent bis 26. Oktober und die letzte mit 
30 Prozent bis 25. November. Kleinere Beträge 
wird jede Sparkaſſe nach Maßgabe ihrer Beſtände 
auch ſofort zu zahlen oder der Reichsbank zu über⸗ 
weiſen bereit ſein. Das Verlangen der ſofortigen 
Auszahlung der in viele Tauſende gehenden 
Summen iſt dagegen weder billig noch verſtändig. 

— (Auch für cih Versteh rung Kranken⸗ 
kaſſen) und ſonſtige Vexſicherungsvereine auf 
Gegenſeftigkeit iſt die Zeichnung von Kriegs» 
anleihen eine ſehr günſtige und hochverzinsliche 
Kapitalsanlage und wird deshalb auch behörd⸗ 
licherſeits empfohlen. 

— (Das Muſterungsgeſchäft) für die 
unausgebildeten risch leich im der Jahr⸗ 
änge 1880—1892 einſchließli im Landkreiſe 
horn findet in Thorn am Mittwoch den 23. Sep⸗ 
tember im Reſtaurant Hufe, Karlſtraße 5, in Culm⸗ 
ee am Donnerstag den 24. September im Deut⸗ 
chen Hauſe (Villa nova) ſtatt. 

— (Thorner Wai wegen Der heutige 
Gemüſemarkt war reich beſchickt. Auch Blumen⸗ 
kohl, deſſen dritte und letzte Ernte ſich bei der 
günſtigen, feuchtwarmen Witterung gut entwickelt, 
war in größerer Menge und tadelloſer Qualität 
vertreten und wurde für 5—30 Pfg. der Kopf ab⸗ 
gegeben und ziemlich geräumt. ürbis, deſſen Zeit 
jetzt da iſt, fand zum Preiſe von 5 Pfg. das Fe 
bei Entnahme mehrerer Pfund Abnehmer. Auch 
Schnittblumen waren wieder ſehr begehrt. Ebenſo 
Tomaten, die jetzt aber noch etwas liegen müſſen, 
um nachzureifen. Im übrigen war der Geſchäfts⸗ 


gang nur mäßig. Namentlich Spinat wurde 1588 R 
i 


lich vernachläſſigt und mußte trotz des billigen 
Preiſes von 10 Pfg. das Pfund wieder mit heim⸗ 
enommen werden. Grüne Bohnen koſteten 15 Pfg., 

achsbohnen 20 Pfg., Mohrrüben 10 Pfg. das 
Pfund. Schoten, das 1 0 zu 30—40 Pfg., wurden 
nicht ganz geräumt. Kartoffeln waren wenig am 
Markt; er werden von den Landwirten zurück⸗ 
gehalten, weil dieſen bei den heute ungewöhnlich 
hohen Arbeitslöhnen der feſtgeſetzte Preis von 
2,50 Mark der Zentner zu niedrig dünkt und eine 
ergufſetzung abgewartet wird. — Auf dem nm 
markt wurde die reiche Anfuhr von Weichſelfiſchen 
noch vor Schluß des Marktes geräumt. Die Preiſe, 
die bei der ſtarken Nachfrage etwas anzogen, 
waren: Aal 1,20 Mark, Zander und Schleie 0,90 
bis 1,00 Mark, Karauſchen und Karpfen 90 Pfg., 
Hecht und Barſche 60—70 Pfg., Barbinen und 
Breſſen 50 Pfg. 8 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. f 

— (Gefunden) wurden ein Damenſchirm 
und zwei Schlüſſel. 2 
. —1 EEE RER 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Hausbeſitzer. Wenn die Wohnung vom Mieter 
am 1. Juli gekündigt und von Ihnen weiter⸗ 
vermietet worden iſt, ſo muß der alte Mieter ſelbſt⸗ 
verſtändlich am 1. Oktober ausziehen. Die Anſicht 
des Mieters, daß der Ausbruch des Krieges die 


ausgeſprochene Kündigung nichtig mache, iſt durch⸗ k 


aus irrig. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Stefan Ribatzki⸗Thorn 3 Mark, 
Clara Ribatzki⸗Thorn 3 Mark, Huſe⸗Gramtſchen 
15 Mark, für eine Wette 5 Mark, für die durch⸗ 
fahrenden Verwundeten auf dem Hauptbahnhof 
vom Stammtiſch „zur Kanone“ 20 Mark, zuſammen 
46 Mark, mit den bisherigen Eingängen ien 
7443,79 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Frau Hauptlehrer Batz Weintrauben, Frau Huſe⸗ 
Gramtſchen drei Mandeln Eier. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


„In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bels 
trägen eingegangen: Quartaner Hellmuth Weeſe⸗ 
Thorn 10 Mark, Septimaner Wolfgang Weeſe⸗ 
me 10 Mark, Fleiſchermeiſter A. Schinauer⸗ 
Thorn⸗Mocker 50 Mark, Ungenannt 5 Mark, Fräu⸗ 
lein A. und C. Kühnaſt⸗Thorn 10 Mar rſatz⸗ 
reſerviſten IV A. K. Gruppe „Venetia“, Bau⸗ 
abſchnitt N. W., 97,50 Mark, 11 ler der Klaſſe 
Ia der Knabenmittelſchule 15 Mark, Rentier 
Wollenweber⸗Thorn 20 Mark, Gärtner Mollzahn⸗ 
Lindenhof 5 Mark, zuſammen 222,50 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 10 384,14 Mark, 
wovon je 5000 Mark an den Kreisverein des 
Roten Kreuzes für Thorn Stadt und für Thorn 
Land abgeführt ſind, nachdem für die Zentralſtelle 
bereits bei der hieſigen Reichsbankſtelle eingezahlte 
1000 Mark wieder abgehoben waren. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen 
und dringend erbeten. 


Mannigfaltiges. 

(Der Landſturmmann und das 
Barfüßl.) Als aus der Münchener 
Straßenbahn ein barfüßiges Mädchen. das ſei⸗ 
nem Vater Sachen zur Kaſerne bringen wollte, 
vom Kontrolleur nach den Beſtimmungen ver⸗ 


wieſen wurde, rettete ein ergrauter Landſturm⸗ 


mann unter dem Beifall aller Anweſenden das 
Kind, indem er ſeine beiden ſchweren Soldaten; 
ſtiefel auszog, die Kleine hineinſchob und rief 
Jetzt iſt das Dirndl g'wiß nimmer barfuß, Ste 
Herr mit — mit dem franzöſ'ſchen Titel! 

(Wertvolle Beute.) In Saint⸗ 
Quentin konnten laut „Tag“ von unſeren 
Truppen 48 große Kähne beſchlagnahmt werden, 
die drei Millionen Kilogramm Steinkohlen ent 
hielten. Wir werden ſie für den Betrieb der 
Eiſenbahnen in Feindesland ſehr gut verwenden 
können. 

Bromberg, 17. September. Handelskammer ⸗ Bericht 
Weizen gut geſund, trocken 200 — 228 Mk. je nach Qualität, — 
Roggen trocken, gut geſund, 186—194 Mk., je nach Qualität, 
— Gerſte zu Müllereizwecken 184—195 Mark. — Brau⸗ 
ware 150—158 Mark. — Erbſen, Futterware 180—190 Mk., 


Kochware 300-3560 Mk. — Hafor 177—188 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich lolo Bromberg. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte, 
Hamburg, 18. September, 


8 2 
Name IS 8 5 Wilterungs⸗ 
nn 88 8 5 53 verlauf 
der Beobach- 8 = 5 Weller 308 der letzt 
38 88 er letzten 
tungsſtallon S — 8 24 Stunden 
8 U \ 
Borkum 739,5 W Regen] 12] meiſt bewölkt 
Hamburg 740,31 SW bedeckt 12] meiſt bewölkt 


Swinemünde 743,9 SW wolkig 13 
Neufahrwaſſer 144,1 SSO Regen 13 
Meinel 756,9 SSW heiter 11 


vorw. heiter 
meiſt bewölkt 


Hannover 746,9 SW heiter 12] meiſt bewölkt 
Berlin 747% SW bedeckt 12] vorw. heiter 

Dresden 750,7 WSW bedeckt 14] zileml. heiter 

Breslau 749,38 heiter 14| _ ziem!. heiter 

9 lnerA 745,0 SW bededi 13] vorw. heiter 

* e — nu 


Frankfurt, M 754.5 SW wolkig 12 vorw. ale 


Karlsruhe 758,2 SW Regen 18] zieml. heiter 
20 759,5 SW wolkig 12) meiſt bewölkt 

anzig — — — — — 
Viiſſtugen 754,5 WSW wolkig 15 zieml. heiter 
Kopenhagen“ — — — — — 
Stockholm 753,2 SSW |heiter 11 — 
Haparanda 749,9 Sas bedeckt 10 — 
Archangel = == = = — 
Magdeburg 747,5 SW wolkig 120 vorw. heiter 
Königsberg — — — — — 
Wien 754,7 NW bedeckt 14 vorw. heiter 
Prag 753,9 S W hheiter 13] Wetterleucht. 
Karlſtadt 751,7 SW hheiter 11 — 
Lemberg — — — — — 
Hermannftadi] — — — — — 
Krakau 750,3 WSW Regen 15 zieml. heiter 
Budapeſt — — — — — 

om 759,2 W bedeckt 19] zieml. heiter 


r A ernennen ernennen 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. September, frilh 7 Uhr. 

Vuft temperatur: -+ 12 Grad Cell. 
Welter: Regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 750,5 mu. 


Bom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur; 


1. 21 Grad Celſ., niebrigſte + 11 Grab Celſ. 


Wetteraunuſage. 
(Mittelung des Welterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 19. September 
ſtürmiſch, wolkig, Regenſchauer. 


19. September: Sonnenaufgang 5.41 Uhr, 
x Sonnenuntergang 6.06 Uhr. 
Mondaufgang 4.52 Uhr, 

Monduntergang 5.45 Uhr. 


Die Firma C. H. Knorr A.⸗G., Heilbronn a 
Neckar, welche ſchon dem Roten Kreuz ihres engeren 
heimatlichen Kreiſes reichliche Unterſtützungen zuteil werden 
ließ, hat 105 ien Ae des Roten Kreuzes in 

erlin eine Million Knorr⸗Bouillonw i 
SE el ürfel unentgeltlich 


— — 


r 


. m 7——— tn ee 


eee 


ji Cara 


im Alter von 59 Jahren. 
Thorn, im September 


von 12 bis 
regelmäßigen 


Heute Abend verſchied nach 
langem, ſchwerem, mit großer 
Geduld getragenem Leiden mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer & 
lieber, treuſorgender, herzens⸗ 
guter, unvergeßlicher Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der 


Beſitzer 


Heinrich Krull 
im Alter von 64 Jahren. x 
GDieſes zeigen tiefbetrübt an 
Luben den 17. September 1914 

die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag f 
ka a um 3 5 — 


= ds en ne 5 m 
Firma Wladislaus Jaskulski, Er⸗ 
furter Schuhwarenhandlung, Thorn 
eingetragen: „Die Firma iſt erloſchen“. 

Thorn den 15. September 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Nehme die Praxis wieder auf. 
Zahnarzt Davitt, 


Bacheſtraße 2. 
Unterricht in 


ruſſiſcher Eprache 


erteilt S. Waldſtr. 35, 2 Tr. rechts. 


Beriefte Vuchhalterin, 


deren Mann im Feldzuge iſt, ſucht beliebige 
Beſchäftigung. Ang. an Maciejewski, 
Mellienſtraße 57. 


Buchhalterin 


ſucht Beſchäftigung, ev. auch nur ſtunden⸗ 
weiſe. Gefl. Angebote unter B. 27 
in die — der wee erbeten. 


e u 


ſtellt ſofort ein 
J. Kozielecki, ä 
Schulſtraße 3. 


2 Schloſſergeſellen, 1 Schmiede⸗ 
„gelelen und 4 Sehrlinge 


ſtellt ein 


H. Rie 
Schloſſermeiſter Shah 3. 


Zütjtige Stellmachergeſellen 


können ſofort N 175 


R. 
Wagenbauerei mlt ehen, Betrieb, 
Tuchmacherſtraße 26. 


Aſchlergeselen 


derlangt 
Möbelfabrih. 2 Thorn, Mocker 


Schühmachergefellen 


auf hohen Lohn verlangt 
Johann Lisinski, Eliſabethſtr. 5 


Tüchtige Schneider 


ſtellt bei Höchſtlohn ein 
Heinrich Kreibich, Baderſtr. 24. 


Dachdecker 


Mr Papparbeit werden noch eingeſtellt. 
Fr. Kraut. 


Kopffteinſchläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


2 ficht. Fleiſchergeſellen 


ſofort geſucht. Oswald Reimer, 
Gerechteſtraße 1. 


Echleidergeſellen 


ſtellt & ort ein 
Fr. Zielinski. Mellienſtr. 92. 


Geſellen 


jucht Bäcker imſtr. Braun, Culmerſtr. 18. 


us ein größeres Kontor wird ein 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 5 ul⸗ 
bildung, geſucht. Angebote Kata L Sr 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zuverläſſiger verheirateter 


Portier 


geſucht. Handwerker oder Kutſcher be⸗ 
borzugt. Anf. unter H. 8 an die Ge⸗ 


ehäftsftette der „Preſſe“. 


Am 12. September, 10 Uhr nachmittags, entſchlief 
in Berlin nach langem, mit großer Geduld getragenem 
ſchwerem Leiden meine liebe, 
Mutter, Groß⸗, Schwiegermutter und Schweſter, 


geb. Schrader, 


Ne Ienyernden Streben. 


De Loge zum Pienenlorb. 


— 


ver gleich geſucht. 


von ſofort verlangt 


Pferdeknechte, 


Bekanntmachung, 


vom 11. September 1914. 


gute Frau, unſere gute 


NMimkler, uſw. vom 

Verordnung erlaffen: 
81. 
Schlachtungen von Kälbern, 
Lebendgewicht haben, 


ieben Jahre alten Rindern (Färſen, 


die weniger als 75 Kilogr. 


1914. 


— 


Monaten ſeit dem Inkrafttreten dieſer Verordnung verboten. 


Jeden 15 2 51 finden mittags 
2 Uhr wieder die 


ſtimmt ſind. 


82. 
Ausnahmen von dem Verbote (8 1) können in Einzelfällen 


1 ff bei Vorli d d rtſchaftlichen Bed 
in ee 5 hen zu Gandesgenbalbehörben Deflimmien Beheben zuge 


Baderſtraße 18, 8 3. 

Das Verbot ($ 1) findet keine Anwendung auf Schlachtungen, 
die erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Er⸗ 
krankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles 


ſtatt. 

Die hier anweſenden Mitglieder 
auswärtiger Logen werden hierzu 
freundlichſt eingeladen. 


nach § 2 zuſtändigen Behörde 
nach der Schlachtung anzuzeigen. 


Lehrling 


Eünard Kohnert. 


1 Arbeiter 


ſucht Franz Zährer. 


Lehrlinge 


Weitergehende landesrechtliche Vorſchriften werden durch dieſe 
Verordnung nicht berührt. 

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch für die 
Schlachtung von Schweinen ge anzuordnen. 


Die Landeszentralbehörden 1 die Beſtimmungen zur 
Ausführung dieſer Verordnung. 
6. 


Wer dieſe Verordnung oder die aufgrund des 8 4 Abſatz 2, 
§ 5 ergangenen Vorſchriften der Landeszentralbehörde übertritt, 
wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. 

2 


„Thomas, Schloſſermeiſter, 
Junkerſtraße 2. 


Einige 


Kutſcher 


für e ſtellt ſofort ein 
. Gude. Thorn-Mocker. 


Nell. Kutter 


und Arbeitsburſchen 54 15 ein 
A. E. Pohl. 


1 Hofarbeiter, 


1 Arbeitsburſche und 
mehrere Frauen 


zum Kartoffelausmachen werden verlangt. 


Viktoria⸗Park. 


1 Kulſcher, 1 Arbeitet 


finden BR Winterbeſchäftigung. 
Olex, rc en 
Thorn⸗Mock 


Juteberwantung Bela, 


Kreis Thorn, ſucht von ſofort 


Dieſe Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche ſeit dem 
Tage der Verkündigung inkraft. 

Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland eingeführte 
Schlachtvieh keine Anwendung. 

Berlin den 11. September 1914. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers: 
Delbrück. 


Sonnabend den 19. September 


wird vormittags 11 Uhr 
auf der alten Bäckerei, Paulinerſtraße, noch 


ein größerer Poſten Rinderköpfe 
meiſtbietend verſteigert. Br opiantamt. 
Zeichnungen 


für die 


Kriegsanleihen 


nehmen wir bis BR den 19. d. Mts., vor⸗ 
mittags 12 Uhr, ſpeſenfrei entgegen. 


Norddeutſche Kreditanfialt, 


Filiale Thorn. 


jeder Art Mal erarbeiten 
leg . 


Kartoffelgräber Alta) 


0 abſchlußſichere 


Buchhalterin 


wird bei gutem Gehalt zum ſofortig n 
Antritt geſucht. 

Mit Lebenslauf, Referenzen und Ge⸗ 
haltsforderung 9 140 Bewerbungen 
find unter K. D. 246 an die Geſchäflts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


[4 
auch im Geſchäft behilflich, geſucht. 
Culmerſtraße 18. 


Ein Mädchen, 


welches melken kann, bei 15 2 5 
ſofort geſucht. 
Grunwald, Schönwalde b. Thorn. 


Suche von ſofort ein 


junges Mädchen 


für den ganzen Tag. Daſelbſt können 
lu en 1 Lanfburſche und 1 Lehrling 


a "Reinhardt, Bäckermeiſter, 
Altſtädtiſcher Markt 9 


Lehrmädchen 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Spezialbeleucktungsgeſchäft 
Ph. Freundlich. Neuſtädf. Markt 13. 


zung. Aufwartemädchen 


für nachmittags ſucht Gerſtenſtr. 16, 2, r. 


Suche von ſofort 


militärfreie Kellner, Materialiſten für 


Rud. Schi 


Brombergerſtr 


Baderstrasse 19. 


Waggon Löwenbräu 
eingetroffen. Gebinde in allen Grössen wieder zu haben. 
Neuen Delikateß⸗Sauerkohl, 
neue ſaure Gurken, 
neuen Schleuder⸗Honig, 


d Mk. 1.0 
empfiehlt 5 0 


ne een Bit car Seidel, Meile. e te Annan. 
ſiererin und Büfettfrl. für Cafs's, p 


Stützen, Kochmam ſell und Wirten. 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

a See 18, —.— 52. 


ſtellt ein Gaswerk Thorn. 


Für Reparaturen von ange werden 
geeignete 


f en 2 


faft neu, ad abzugeben. 
Neuſtädt. Markt 23 


Grauer Artl⸗ Of. ante 


zu verkaufen Gerechteſtr. 8 — 10. 
zu — 


Nähmaſchine Araberſtr. 3, 1 


Große Nuswahl in verſchiedenen 


gebr. Möbeln 


zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


geſucht. 


Feſtungs⸗Kraftwageupark Thorn, 


Jakobsbaracke. 
Kleine Wohnungen, 1 Zimmer 


von Stube und Küche, an einzelne ruhige | hochpart, im ie zu vermieten. 
Perſonen zu vermieten. Kl. Marktſtr. 2. Tuchmacherſtraße 2. 


betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh, 


Der Bundesrat hat aufgrund des § 3 des Geſetzes über die 
i ing des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen 
4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt Seite 327) folgende 


und von weiblichen, noch nicht 
ER Sterken, Kal⸗ 
binnen und dergleichen und Kühen) ſind für die Dauer von drei 


Ausgenommen von dem Verbot iſt Weidemaſtvieh aus Gebieten, 
die von den für dieſe zuſtändigen Landeszentralbehörden be⸗ 9 


ſofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen ſind jedoch der 
ſpäteſtens innerhalb dreier Tage 


Schlosser, Dreyer, Monteure u. 


Mationalſtiſtung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 3 
der bis jetzt bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen Sparkaſſe⸗Thol 


abgegebenen Beträge: 
. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: 
tung bereits früher veröffentlichten Beiträgen gingen ein: 
8 Mk., Garniſonverw.⸗Inſp. Dreher⸗Thorn 5 Mk., 


Dr. phil. Hermann Kufel-Thorn 100 Mk., 


Fucks⸗Thorn 10 Mk., 
küche Re durch Vizefeldw. R 
Frl. E. Lau⸗Thorn 10 Mk., 


brauch des Wortes „Adieu“ 1,20 Mk., 


E 6 Mk. 


25 Mk., 
Gärtner Bartel⸗Thorn 10 ME, 
Meiſel⸗Thorn 50 Mk., 


Gb S. Winkler⸗ Thorn 10 Mk., 
Schwaß 61,50 Mk., 
Deutſcher Verein gegen Mißbrauch geiſtiger a 
25 ME, Deutſcher Staatseiſenbahn⸗ -Hilfsſchaffner⸗Verband, Ortsgruppe Thorn 6 
königl. Oberamtmann F. Peters⸗Dom. Papau 100 Mk., 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 2643,71 Mk. 
B. Sammelſtelle der „Thorner Zeitung“: 
desgleichen 1,20 Mk., 
Altmark, Abſchnitt NO, geſ. d. Unteroffiz. Zimmermann 90,50 Mk., 
92,90 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen, 285, 90 Mk. 
©. Sammelſtelle der „Gazeta Torunska“ 


„Gutspächter Blume Klein Wisch 10 Mk., 3 

Oberpoſtſchaffner Pfeiffer⸗Thorn 2 Mk., Emma Lachmann⸗ 2 Hut 
Hermann Bartlewski. Thorn 5 ME, 

Direktor van Perlſtein⸗Thorn 100 Mk., 


eis 

Außer den 5 dieſer Zen 
Beal M. Groth⸗ An, 
Fräulein S 9 5 m 5 
Bezirtsſchornſteinfegermelſter The 95 
Sammelbüchſe der lt, 
Frl. v. Mühlbach⸗Thorn 5 


zuſammen 405,50 Mk 

Selbſtbeſteuerung 7 4 
e 

50 a len 


: kein Eingang; 1 au 


ung 
en gan 9 2 


2 Mk, 


migen 3 5 


Fabrikbeſitzer Guftau Weeſe⸗Thorn 500 Mk., Schüler Walter Liſſner⸗ „Thorn 5 Ein⸗ 


Eduard Lannoch⸗Thorn 10 Mk, 
gängen 1 ae 3447,50 Mk. 


zuſammen 1480,— Mk., mit den bisherigen 


. Sammeljtelle „Norödentiche Ereditanftalt”, Se D. A 5 


durch Ar. Zackenfels⸗ Thorn! 100 Mk., 


Prof. Wollgramm⸗Thorn 2 


mann Casper Danziger⸗Thorn 30 ME, Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Süngerau, 3: 


Wiesbaden 1000 Mk., 
zuſammen 6365 Mk. 


F. Sammelſtelle der „Oſtbauk für Handel und Gewerbe“, 
Thorn: kein Eingang; bisher zuſammen 35 Mk. 


G. Sammelſtelle der 
40 M. Baralkiewicz⸗Thorn 5 Mk, 


H. Sammelſtelle des Vorſchuß⸗Vereins zu Thorn. 
Gaſiorowski⸗Thorn 10 Mk., 


Kegelklub „Hallo“⸗Thorn 30 Mk., L. 
Mk., Dr. Droefe- Thorn⸗Mocker 20 Mk., 
bowski⸗ Thorn 100 Mk., 
Erika Strech⸗ Thorn⸗Mocker 5 Mk., 


zuſammen 1250 Mk., 


11 
mit den bisherigen Eingäng 


u Filiale 
Filiale 


„Bank Zwigzku Spölek Zarobkowych‘, Afamme 


mit den bisherigen Eingängen zu 


E. Hoffmann⸗Thorn 50 Mk., 
L. Stephan⸗ Thorn 25 Mk., zuſammen 
Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen bisher 13 165,11 Mk., wovon 


u. 9: 
E. G. m. mit 20 


Ungend Chle⸗ 
Max Mallon⸗ an 10 ME, 10 Net, 
W. Ninow⸗Thorn 4 k. 


bisher 


8846,20 Mk. an die Landſchaftliche Bank in Danzig überwieſen ſind. — 


Herrſchaſtliche 


Fortzugshalber ſtehen verſchiedene 


gebrauchte Möbel 


billig zum Verkauf. 
Zu Au erfragen Brückenſtr. 8. pt. r. 2. Tür. Brückenſtr. 8, pt. r. 2, Tür. 


2 Mbeltspagen, 


Rompleit, ſtehen 5 Verkauf. 
he Culmſee. 


Bier Arheitshferde 


ftehen zum Verkauf. 
Katar ls, Leibitſcherſtr. 17 


Gin Akbeitspfeld 


ſteht u Baal in der Brauerei 
. Kujas, Thorn⸗Mocker. 


i Pferd, 


5 Jahre alt, zu verkaufen. 


Gorski, Jakobsvorſtadt, 
* 41. 


vertäuftic aus meiner Merino: 
herde in Stolno und aus meiner 
Hampfhireherde in Stuthof. 

R. Strübing, Riltergut Stulhof, 


Poſt Reinau, reis Culm, in Welt 


15 Ferkel, 


8 Wochen, aus ſeuchenfreiem Stall find 
zu verkaufen. Bernh. Zittlan, 
Gr. Reſſau, bei Schirpitz 


Gute Ferkel 


zu verkaufen. D. Kohnert, 
Mocker, Waldauerſtraße 67. 


8 Wochen alte Ferkel 


hat zu verkaufen 
G. Sodtke, Grabowitz. 


Dom. Papau, bei Wrotzlapfen 


hat Culmſeer 


Aiollenſchnigel 


(Sperber) abzugeben. 


Kleine 10 fchüſige Mauſer⸗ 
und Brotning-Biltolen, 


Munition, Futterale, Armeemeſſer, 


Off.⸗Sühel ‚Sanajten, Ferngläſer 


ſind wieder eingetroffen. 
. Peting. Waffengeſchäft, 
Schillerſtraße 30. 


Fühlradmäntel und 
Schlauche 


ſind billigſt zu haben bei 
M. Klotz, Culmer Chauſſee 118, 1. 


Saubere schlafſtellen, 


elekt. Beleuchtung, wöchentlich 3 Mk. zu 
— 
BETT 


ee 24, 2 Tr. 


Suche 


2 Zimmer und Küche z. 1. Oktober. 
Angebote mit Preisangabe unter X. 23 
an die — der ln. 
2220200  ——— 


Cem re ee 


zu vermieten. Bartz, Schillerſtr. 19. 


Ein gut möbl. Zimmer f 


vermieten. Alkſtädt. Markt 28, 2. 


eee 
au _ ee 
S / 
| 129. 
Wohnung für tufmariefean. BereWtElE- 
dem be 0 
8 
„K 
SE 
ob J. gi mer 
Penſt . 
wee, eee, 
3 
krete iner 
Me 3 nun , 
find 
Dr 
1 
cher 
mmlung 
Be am wil 
Je 
eee e Me 
0 Ko anf 
gez. Gegen 8 5 
555 N abzugeben See 
ING, 
* 4 | 
4 9 20 
4 6 
2 
e 


ako 0 
7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, a 
ſtraße 7, 1, vom 1. Januar zu ver 


Robert Ti 


tung: 

Geräum. 3 Zimmer, Veaßreig 5 im hr. 
von jo verm. Beſichtigung 

ſof. z. f Vaulſtrahe & 2 


2-3-Bimmer- Bolt] 


Schulſtraße 20, 2 Tr., mit Zu bor zu 
Wunſch mit Möbeln, ſofork 9 Au 
1. 10. 1914 billig zu wenne e 1 P. 
fragen Waldſtraße 35, 2 


4. =SiunmertpoDau) A 


mit Bad, der Neuzeit ent: preche 
vermieten 


1 Zimmer⸗ „Wohnun iM 97 


in beſſerem Hauſe vom 


vermieten. Zu erfragen ae 
4-5 Simmertwohuhi, 


Etage, pafl. z. Abvermieten, u 
Wohnung für Aufwartefrau. G e 


Wohnung, 


Babel 27, hochparterre. b 
adeſtube und reichlichem 
Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 


e 1 "fon 15 


ofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Jil 5 
Gartenwohnung e 


von 2 Zimmern mit Küche d aner mit 
ebenſo ein Pferdeſtall zu 6 Her mieten 
Futterraum, von ſofort zu 1 Chauflee 1 


Derin a . 
Möbl 10 au ee 
Möb imm 


herrſchaftl., fande (eb. mit 
vermieten 

Gut mübl. Bart. "Bocdergitin part. 
ſof. 3 verm Gerechteſtt. 


Hut mo öbfierte Jim nn 


erſtraß 


billig zu vermieten. Wa {oft 


2 möblierte leg 
Penſion, 
cn 1 Talſtraße Zan, 


Gut möbſ. Wohn⸗ u. Se perl: 
mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, f 1, 1. 
Heitigegeiftitraße er m 
i 
Thorner evangeliſch⸗kirch 
Blankrenzvere m im 
Sonntag nachm. 3 Uhr: Ve 
Konfirmandenſaal der . 
kirche zu Moder. 
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Chorn, Sonnabend den 10. September 1914. 


Die Preſſe. 


der deutſchen Volkswirtſchaſt. 
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
Offentlicht eine Reihe von Leitſätzen über die 
Mittel, die ſtockende Volkswirtſchaft in Gang 
zu halten und zu beleben. Die Ratihläae richten 
ich an die öffentlichen Körperſchaften wie an 
die Parteien. f 
Wie kann der Arbeitsloſiakeit begegnet 
werden? Es iſt nicht überflüſſig. den Anregun⸗ 
gen der Praxis die Theorie, den Einzelheiten das 
begriffliche Schema voranzuſtellen. In Kriegs 
seiten erkenat ſich die Geſamtheit. Sie iſt, inner⸗ 
lich und äußerlich, ganz anders verwirklicht als 
in den Jahren des Friedens. Sie ſcheint ein: 
facher geworden und zuſammengefaßter. Dennoch 
bleibt ſie, mit ihrem ungeheuren Netzwerk von 
Beziehungen, unüberſehbar, und ihr Verhältnis 
zur Eingelwirtigaft führt in verihlungen: 
ge des Irrtums. Soll man ſparen oder 
ausgeben? Iſt der Staatsauftraa ein wirt⸗ 
ſchaftlicher Gewinn oder nur ein Schieben aus 
einer Taſche in die andere? Sind Luxusaus⸗ 
gaben des Einzelnen eine Steigerung oder eine 
inderung des Volkseinkommens? 
Ließe ſich die während des Krieges mögliche 
eſamterzeugung (die gleichbedeutend iſt mit 
dem Geſamteinkommen) feſtſtellen. ſo wäre die 
Aufgabe ſehr einfach. Statt aller Probleme 
1 85 wir ein einziges: die Frage der Verteit 
Verteilung nach Naum, Zeit und Verſonen. 
Gelänge fie, dann wäre die Wirtſchaftsaufgabe 
Ar Kriegszeit gelöſt: es brauchte weder Not noch 
rbeitsloſigkeit geben. Bei dem wachſenden 
hend des deutſchen Volkes iſt das Durch⸗ 
g ittseinkommen im Kriegsjahr 1914 wahr⸗ 
iwemlich immer noch größer als vor 30 Jahren 
= Normalzeiten: bei entſprechender Organiſa⸗ 
don alſo würde der Einzelne knapper wirtſchaf. 
e, aber keiner brauchte zu hungern. Das 
wäre die Verteilung auf den Naum und die 
luaenen; erweitert wird fie durch die Vertei⸗ 
5 "g ir der Zeit. Das heißt: Arbeiten, auch 
Noenannie „unproduktive“ find möalichſt wäh⸗ 
e Krieges vorzunehmen; die Gegenwart 
1 Schulden bei der Zukuaft: der wirtſchaft⸗ 
che Ausfall des Kriegsjahres verteilt ſich auf 
mehrere Jahre. 
viel es alt das Schema. Wie ift es auf die 
ermgeſtaltige Wirklichkeit anzuwenden? Die 
Die zuten Ratſchläge geben Antwort darauf. 
die Verteilung in der Zeit iſt möalich, wenn 
. Körperſchaften, Staat. Gemeinden 
vor delt chaftliche Verbände, nicht zögern alle 
Kriege geplanten Arbeiten ungeſäumt 


Deutſche Kriegsbriefe.*) 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Nachdruck verboten.) 


11. September. 
Die Einnahme von Manbenge. 


5 x erſte franzöſiſche Feſtung iſt gefallen. Zum 
heit SE hatte unſere ſchwere Artillerie Gelegen⸗ 
An geradezu ſenſationell wirkendes neues Ge⸗ 
nl nach der gelungenen Beſchießung der 
nun au belgiſchen Feſtungen Lüttich und Namur 
und 85 an einer franzöſiſchen Feſtung zu erproben, 
waren ee Probe iſt glänzend gelungen. Wohl 
aber f die Forts von Maubeuge zum Teil veraltet, 
eit 1892 hatte man damit begonnen, die ſoge⸗ 
„Ouvrages“ (Außenwerke) einzubauen, von 
orps A die Ingenieure des franzöſiſchen Genie⸗ 
Schmer den Wunderdinge verſprachen. Zu ihrem 
beser nenten ſie die Wirkung unſerer großen 
mverſichtlich ſonſt wären fie wohl etwas weniger 
Leistung lich geweſen. Dieſe Geschütze, über deren 
das Gebet man ſich erſt jetzt klar werden konnte, da 
dieſes u ihrer Verwendung erſt zu Beginn 
bisherig eges entſchleiert worden iſt, rennen alle 
ü erechnungen über den Feſtungsbau 


erwähnt, 4 aufen. Ihre Geſchoſſe, die, wie ſchon 
eines Miike Zentimeter lichte Weite und die Höhe 


im großen Mannes haben, verbreiten ſchon 
Spee wo ſie abgefeuert werden, Furcht 
iſt ganz e en, denn der durch ſie erzeugte Luftdruck 
Kunde sten Auf viele hundert Meter in der 
8 eräufe nicht eine Scheibe ganz. Dazu kommt 
der furchtbar. des dahinſauſenden Projektils und 
a rgemäß ; Krach des einſchlagenden Geſchoſſes. 
ſchretllicht iſt es an der Einſchußſtelle am aller⸗ 
a einen z., Denn nicht nur, daß das Geſchoß 
es auch dur halben Morgen Land aufreißt, ſchlägt 
und Be 1) Meterbice Mauern und ſelbſt Cement⸗ 
von der Gone glatt hindurch und wirft Blöcke 
in die Lu röße eines mittleren Wohnhauſes hoch 
Auf längere Zeit hinaus ſieht dann 

* 

6 5 

are enn zur Veröffentlichung erteilt am 
im 6 des Feldheeres . A. des Chefs des General⸗ 
Großen Generale rin: von Rohrſcheidt, Major 


Maßnahme zur Aufrechterhaltung 


155 Millimeter⸗Kanonen ſind in zwei der Forts an 


aber auch ohne Beſchleunigung ausführen zu 
laſſen. Es ſoll nicht auf kurze Zeit mit Über 
ſtunden gearbeitet und dann gefeiert werden; 
auch ſollen dieſe Arbeitgeber ſich nicht ſcheueg, 
ihre Kredite in Anſpruch zu nehmen: Schulden⸗ 
machen während des Krieges iſt ein Verteilen 
der Laſt. 

Räumliche Verteilung geſchieht durch Über- 
einkunft wie beiſpielsweiſe die Zigarren⸗ 
induſtrie ſie beſchloſſen hat. Dafür bedarf es 
vor allem der Organiſation. 

Dringlicher als dies alles iſt aber die Ber 
teilung uater die Perſonen. Hier kommt, weit 
mehr als in Friedenszeiten, die Hauswirtſchaft 
zur Geltung. Wer ſich irgend dazu imſtande 
weiß, führe ſeinen Haushalt in gewohnter 
Weiſe fort; vor allem beſchäftige er nicht weniger 
Menſchen als bisher. Er vermehrt durch 
Luxusausgaben zwar nicht das Staatsein⸗ 
kommen aber für die Gleichmäßiakeit der 
Verteilung ſorgt er beſſer als durch Geldſpenden. 
Das Gleiche gilt für jede Art von Betrieben. 
Nur bezahlte Kräfte ſollen beſchäftiat werden, 
freiwillige, unbezahlte Arbeit iſt meiſt vom 
Übel: was ſie der allgemeinen Werterzeugung 
hinzufügt, iſt nicht ſo beträchtlich. als was ſie 
der Arbeitsverteilung ſchadet. Wer ſeinen 
Betrieb einſchränken muß, verkürze lieber die 
Arbeitszeit, als daß er Arbeiter oder Ange: 
ſtellte entläßt. 

Noch einmal: auf die Verteilung kommt alles 
an. Iſt ſie geſichert, dann iſt der Ausfall an 
Wirtſchaftswerten leicht zu ertragen. 


Erinnerungen an die Kaiſertage 
am Rhein. 


Aber die Tage des kaiſerlichen Hauptquartiers 
in Koblenz ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung“ 
u. a. folgendes: Wem es vergönnt war, die letzten 
großen Tage und Wochen in der reizvollen Rhein⸗ 
und Moſelſtadt zu verbringen, die zum Großen 
Hauptquartier auserſehen war, der wird der Gunſt 

Geſchickes danken, die ihm ſo erhebende, ſo un⸗ 
vergeßliche Eindrücke beſchied. ö 

Waren auch die Tage des Kaiſers durch ſtrenge 

Arbeit ausgefüllt, und liebte er auch das laute 
Ken nicht, jo wußte das Volk doch die 
tunde ſeiner Ausfahrten und ließ es ſich nicht ver⸗ 

drießen, zu warten, wenn er in die Umgegend, ins 

Hauptquartier, zum Generalſtab oder zum Beſuche 

der Verwundeten fuhr. Manches Kernwort in 

Ernſt oder Scherz machte da die Runde, mancher 
eitere Zwiſchenfall brachte da ein Lächeln auf alle 
ippen. 

Auf der großen Parade auf der Karthauſe zeich⸗ 
nete der Kaiſer beſonders viele Landwehrleute, 
darunter mehrere Kölner, aus, wobei ſich viele 
äußerten, daß es ihnen zu lange dauere, bis ſie nach 
dar un oder Belgien kämen; hier ſei es „furcht⸗ 

ar langweilig.“ inem Kölner Landwehrmann 

ſagte er, daß er ſeine ſchöne Vaterſtadt kenne, und 


die Beſatzung der feindlichen Stellung nicht die 
Hand vor den Augen, kann alſo an eine Erwiderung 
des Schuſſes nicht gut denken. Gleichzeitig iſt eine 
Gaswirkung zu konſtatieren, die eine ſchwere Er⸗ 
ſtickungsgefahr für alle in gedeckten Stellungen 
ſtehenden Mannſchaften mit ſich bringt, ſodaß 
meiſt ſchon nach den erſten Treffern, falls das Werk 
nicht dadurch ſchon ein Schutthaufen geworden ſein 
ſollte, die Artilleriſten einfach aus dem Werk hin⸗ 
auslaufen. 

Was nun ſpeziell Maubeuge anlangt, ſo iſt be⸗ 
kannt, daß die zweite Armee unter v. Bülow in 
den Tagen vom 27. Auguſt ab beiderſeits an der 
Feſtung vorbei ging, unter Zurücklaſſung von Ein⸗ 
ſchließungstruppen, die von anderen Stellen her 
noch verſtärkt wurden. Die alte Stadtumwallung 
ſtammt noch aus der Zeit Vaubans. Maubeuge iſt 
von einem durch „ouvrages“ verſtärkten Fortgürtel 
umgeben, der etwa 5—6 Kilometer vorgeſchoben 
iſt. Vor 1870 waren nur die Stadtbefeſtigung und 
einige ſchwache Außenwerke vorhanden. Nachher 
wurde Maubeuge mit einem Gürtel vorgeſchobener 
Werke (6 Forts, 7 ouvrages und einer Anzahl 
Batterien) umgeben. Die Forts ſind im allge⸗ 
meinen alt. Betonierte Panzertürme mit langen 


der Oſtfront inſtalliert; eine Panzerkaſematte 
(d. h. gepanzerte Zwiſchenraumſtreiche) befand ſich 
im Fort du Bordiau. Panzerbeobachtungsſtände 
befanden ſich in verſchiedenen anderen Werken. Die 
„ouvrages“ find meiſt zumteil im Frieden ausge⸗ 
baute Infanterie⸗Anſchlußlinien, die auch mit Hohl⸗ 
räumen verſehen find. Für unſern Angriff kamen 
vier Abſchnitte inbetracht. Der Hauptangriff rich⸗ 
tete ſich im allgemeinen gegen die im Norden und 
Nordoſten gelegenen Werke. Beſonders hervorzu⸗ 
heben iſt bei Maubeuge, daß das Gelände zwiſchen 
den Werken nicht wie bei Lüttich und Namur un⸗ 
befeſtigt, ſondern im Gegenteil ſtark ausgebaut 
war. Dazu gehören verſtärkte Schützengräben, zahl⸗ 
reiche Hohlräume, ſtarke Drahthinderniſſe, zahlreiche 
tief in die Erde eingegrabene Batterien und ſtarke 
bewegliche Artillerie. Außerdem war auf der Nord⸗ 
oſtfront ein Panzerzug tätig, der Geſchütze auf Low⸗ 
rys bewegte, die ſomit aus wechſelnden Stellungen 


(Zweites Blatt.) 
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daß es ihm ſehr wohl gefallen habe, daß dort jo 
viele Kinder ſeien. Zum Schluſſe A er dem 
Kölner auf die Schulter und ſagte: „Nun wünſche 
ich Ihnen auch noch ein paar ſtramme Jungens“, 
worauf dieſer lächelnd erwiderte: „Ja, Maleſtät, 
ich bin aber Junggeſelle!“ Da ſoll auch der Kaiſer 
herzlich gelacht haben. 

Bei einem Spaziergang in den Rheinanlagen 
erkannte die Schuljugend den Kaiſer und begrüßte 
ihn mit ſtürmiſchem Hurra. „Schreit doch nicht ſo 
laut, Jungens,“ rief er, zſonſt iſt gleich wieder ein 
Haufe Menſchen da.“ Ein gedämpftes Hurra ſoll 
doch noch gefolgt ſein, und ein Siebenjähriger 
ſtürzte atemlos nach Hauſe. „Mutter, das muß 
doch ins Familiengedenkbuch, daß der Kaiſer mit 
mir geſprochen hat.“ 

Ein andermal ſtanden zwei Dreikäſehochs, die 
den nahe den Anlagen gelegenen elterlichen Garten 
um alle Roſen geplündert hatten, mit Sträußen be⸗ 
reit, um ſie dem am Rhein vorüberwandelnden 
Kaiſer zu überreichen. Es war ein anziehendes 
Bildchen, die hübſchen Jungens in den hellen 
Sommerkittelchen, die den Kaiſer wohl an jeine 
Enkelchen erinnern mochten. Als der vierjährige 
Blondkopf mit ſeinen Roſen ſtrahlend bervorſtürzte: 
„Guten Morgen, le, nahm er die Roſen 
erfreut an: „Danke ſchön, mein lieber Junge!“ und 
küßte das überglückliche Kind auf die roſige Wange. 
Als dann der füngere, ſchüchtern, hocherrötend, ſi 

nicht recht hervorwagte, nahm er ihm den Strau 
aus der Hand; „Soll ich die ſchönen Blumen auch 
aben?“ Und quittierte für das kindliche „Duten 
orgen, Taiſer“ ebenfalls mit einem Kuß. Be⸗ 
eiſtert ſtürzten die Knaben zu der im Grün des 
Baumgartens wartenden Mutter zurück. 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. 


Die Leiſtungen unſerer Oſtarmee. 


Zum Ruhm unſeres tapferen Oſtheeres ſchreibt 
eine preußiſche Gutsfrau der „Kreuzzeitung“ fol⸗ 
gendes: „In den Berichten über Eindrücke nach der 
Schlacht bei Ortelsburg wurde der Leiſtungen 
unſerer oſtpreußiſchen und weſtpreußiſchen Armee⸗ 
korps und Reſervekorps, die doch wahrlich einzig⸗ 
artig ſind, ſo wenig gedacht, daß ein Wort darüber 
wohl am Platze iſt. Seit dem Einbruch der ruſſi⸗ 
ſchen bermacht in unſere Proving Anfang Auguſt 
haben die genannten Korps Tag für Tag erbitterte 
Kämpfe gehabt, denen viele tauſende von Ruſſen 
erlegen ſind. Wie die Senſe das Korn, ſagte ein 
Soldat, ſo mähte unſere Artillerie die Feinde 
nieder. Aber wie die Köpfe der Hydra erſtanden 
fünf, wo einer gefallen war, und wenn nach heißen 
Kämpfen die müden Soldaten abends abkochen 
wollten, hieß es: „Zurückmarſchieren!“, um nicht 
von dem in ſtarker Abermacht neu heranrückenden 
Feinde umzingelt zu werden. So ging es wohl 
zwei Wochen hindurch, mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen und tränenden Auges räumte man die 
erkämpften Stellungen, um am nächſten Tage 
immer wieder mit denſelben müden, hungrigen 
Truppen einem neuen, friſchen Feinde im Kampfe 
Trotz zu bieten. Und immer wieder ſiegten wir, 
und niemals flohen wir, trotz der ſchier erdrücken⸗ 
den Übermacht des Feindes. So ging es Schritt 
für Schritt zurück bis zu unſerer Befeſtigungslinie 
an der Alle, wo dem Feinde Halt geboten wurde; 
trotz allem behielten unſere Truppen Mut, Gott⸗ 
verkrauen und Zuverſicht für den endlichen Sieg. 
Mit Begeiſterung kämpften ſie, mit Begeiſterung 


feuern konnten. Infolgedeſſen genügte es nicht, 
nur einzelne Werke artilleriſtiſch niederzukämpfen, 
wie dieſes bei Namur und Lüttich geſchehen iſt, 
ſondern es mußten auch die Zwiſchenſtellungen mit 
ihren ſehr geſchickt eingebauten Batterien auf der 
Angriffsfront mit Feuer ſtark zugedeckt werden, ehe 
die eigene Infanterie zum Angriff ſchreiten konnte. 
Unſere ſchwere Artillerie ſtand anfangs etwa 8—10 
Kilometer von den Werken entfernt; ſpäter ging ſie 
mit einzelnen Teilen weiter vor. Sie hatte haupt⸗ 
ſächlich 21 Zentimeter⸗Mörſer, weittragende Flach⸗ 
feuergeſchütze, unſere modernen ſchweren Steilfeuer⸗ 
geſchütze, darunter auch die eingangs erwähnten 
42 Zentimeter⸗Mörſer und ſchließlich noch zwei 
öſterreichiſche Motorbatterien zur Verfügung. Die 
deutſchen Angriffstruppen waren an Infanterie 
dem Verteidiger bedeutend unterlegen. Nachdem 
die Forts und Zwiſchenwerke der Angriffsfront 
artilleriſtiſch niedergekämpft waren (auch die Pan⸗ 
zertürme wurden in kurzer Zeit zum Schweigen 
gebracht), wurde das Artilleriefeuer auf die Zwi⸗ 
ſchenſtellungen verlegt. Nach kaum eintägiger Wir⸗ 
kung hatte die ſchwere Artillerie auch hier ihre 
volle Arbeit getan. Unter ihrer vernichtenden Wir⸗ 
kung gelang es, den Infanterieangriff bis zum 
7. mittags auf Sturmentfernung heranzutragen. 
Kurz darauf wurden die Stellungen genommen. 
Die Werke auf den anderen Forts waren zum 
größeren Teil bis zu dieſem Zeitpunkt artilleriſtiſch 
zuſammengeſchoſſen. Anſere Verluſte waren ver⸗ 
hältnismäßig gering, da wir das Niederringen des 
Verteidigers im großen und ganzen der vernichten⸗ 
den Wirkung der ſchweren Artillerie überlaſſen 
konnten. Am 7. nachmittags begannen dann die 
Kapitulationsverhandlungen, denen am folgenden 
Tage der Auszug der 40 000 Mann, darunter vier 
Generale, ſich anſchloß. Er nahm faſt ſieben Stun⸗ 
den in Anſpruch, und zwar wurden die Gefangenen 
ſofort einwaggoniert und nach Deutſchland abge⸗ 
ſchoben, eine neue Muſterleiſtung unſeres Eiſen⸗ 
bahnweſens. — Die Verwüſtung in den Werken 
war ſchrecklich, doch wurden ſofort alle Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten in Angriff genommen. 


| 


unterdrückten fie ihre Wunden und Verſtümme⸗ 
lungen, mit Begeiſterung ſtarben ſie. Offiziere, 
die zwei bis drei Wunden hatten, aufgefordert, 
den Kampfplatz zu verlaſſen, erklärten: „Das iſt 
garnichts; unter ſechs Wunden tun wir es nicht!“ 
Die Verwundeten in den Lazaretten hatten nur 
den einen Gedanken: „Wann können wir wieder 
an den Feind, um für unſere Heimat zu kämpfen?“ 
Das ſind die Krieger, mit denen Generaloberſt von 
Hindenburg die große Schlacht bei Ortelsburg ge⸗ 
ſchlagen hat. Sie führten den vernichtenden Schlag 
gegen die Narew⸗Armee des Feindes. Dieſen 
Männern, erwachſen auf unſerer oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Heimaterde, deren rüchſichtsloſem Todes⸗ 
mute, deren glühender Heimatliebe und deren 
unwandelbarem Gottvertrauen wir den Sieg ver⸗ 
danken, denen gebührt für alle Zeiten ein unſterb⸗ 
licher Ruhm in den Blättern der Weltgeſchichte.“ 


Zur Lage an der Grenze. 


Die „Königsb. Hart. Ztg.“ ſchreibt: Was jetzt 
etwa noch von abgeſprengt en ruſſiſchen Tuppenteilen 
ſcheinbar auf eigene Fauſt die Veunruhigung der 
maſuriſchen Südgrenze fortzusetzen wagt, iſt keines⸗ 
wegs imſtande zu irgendwelchen ernſt⸗bedrohlichen 
Unternehmungen. Dieſe in ihrem Gefüge gelocker⸗ 
ten ruſſiſchen Scharen werden von unſerer öſtlichen 
Hauptarmee wahrſcheinlich garnicht mehr einer 
weitausgreifenden einheitlichen Gegenwehr gewür⸗ 
digt, ſondern, wo ſie ſich zeigen, in entſprechenden 
Einzelgefechten abgewieſen und abgetan. 


über ruſſiſche Unmenſchlichkeiten 


berichtet die „Voſſ. Ztg.“ mit dem Bemerken „aus 
amtlichen Schriftſtücken!: Einer Anzahl von Re⸗ 
kruten haben die Koſaken entweder ein Bein oder 
eine Hand abgehackt; den je begleitenden Gen⸗ 
darmen wurden Ohren und Naſe abgeſchnitten. 
Man hatte ſie dann neben der Chauſſee liegen 
laſſen. Ein Generalſtabsoffizier hat ſelbſt in der 
Taſche eines ruſſiſchen Offiziers einen Frauenfinger 
mit einem Ring daran geſehen. Der Ruſſe iſt 
dann totgeſchlagen worden; eine Kugel war der 
Kerl nicht wert. Zwei Wehrmänner erklären 
eidesſtattlich, daß der eine elf, der andere neun 
Frauenleichen mit abgeſchnittenen Brüſten und 
aufgeſchnittenen Leibern im Walde geſehen haben. 
Der Berichterſtatter Koſchützti wünſcht, daß dieſe 
Berichte auch nach England gelangen, damit die 
Engländer ſehen, welche Gäſte ſie uns ins Haus 
geſchickt haben. 


Auch Weſtpreußen = 
hat, allerdings nur auf einem ganz beſchränkten 
Grenzgebiet in der Nähe von Soldau, für kurze 
Zeit einen ruſſiſchen Einbruch zu verzeichnen gehabt. 
Dieſer ruſſiſche Gaſtbeſuch liegt ſchon über drei 
Wochen zurück und hat ſich erfreulicherweiſe nicht 
wiederholt, da inzwiſchen unſere ſiegreichen Truppen 
den Ruſſen den Appetit an ſolchen Exkurſionen 
gründlich verdorben haben. Der ruſſiſche Einfall 
geſchah am Abend des 23. Auguſt in das weſtpreußi⸗ 
ſche Städtchen Lautenburg, das hart an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze an der Bahnlinie Strasburg⸗Soldau 
liegt. An dieſem Abend erſchienen, wie die „Stras⸗ 
burger Zeitung“ jetzt berichtet, plötzlich zirka 500 
ruſſiſche Dragoner vor Lautenburg, und nachdem ſie 
die von unſerem Militär hergeſtellten Laufgräben 
abpatrouilliert hatten, langten ſie im geſtreckten 
Galopp auf dem Marktplatz an. Bis auf einige 
50 Perſonen war die Stadt vorher von den Ein⸗ 


Aus den Tagen der oſtpreußiſchen 
Ruſſennot. 


Über die Ruſſenzeit in Inſterburg erzählt ein 
angeſehener dortiger Bürger, daß im allgemeinen 
die ruſſiſche Beſatzung ſich manierlich benommen hat. 
Was aus den ligen Geſchäften entnommen wurde, 
wurde bar beglichen. Vereinzelt iſt es allerdings 
wohl vorgekommen, daß Geſchäfte und Wohnungen, 
die von den Bewohnern verlaſſen waren, einer 
Plünderung anheimfielen, doch iſt auch in dieſen 
Fällen nicht mit Sicherheit erwieſen, daß die Vor⸗ 
älle ausſchließlich den Ruſſen aufs Konto zu ſetzen 
waren. Den kuſſiſchen Soldaten war ſtrenge Man⸗ 
neszucht eingeſchärft worden, und überſchreitungen 
wurden ſcharf geahndet. In mehreren Fällen wur⸗ 
den die Schuldigen in Gegenwart von Zeugen mit 
Knuten gezüchtigt. Auch wurden mehrere ruſſiſche 
Soldaten, die beim Plündern betroffen waren, 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Der „Kaiſerlich ruſſiſche 
Gouverneur“ Dr. Bierfreund hat den Ruſſen im 
übrigen auch beſcheinigen müſſen, daß Plünderun⸗ 
gen nicht vorgekommen find. Für die Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung ſorgte eine Bürgerwehr, die 
durch weiße Armbinden kenntlich gemacht worden 
war. Vernichtet worden iſt das ſtädtiſche Waſſer⸗ 
werk durch Unkenntnis in der Bedienung des großen 
Rohölmotors. Von den zurückgebliebenen Arbeitern 
verſtand keiner, den großen Motor in ordnungs⸗ 
mäßigen Gang zu bringen, ſodaß nur zwei kleinere 
Gasmotore in Betrieb blieben, dies genügte aber 
nicht, um das Waſſer in die höchſt gelegenen Stadt⸗ 
teile hinaufzudrücken. General von Rennenkampff, 
der beim Großfürſten Nikolai im „Deſſauer Hof 
wohnte, verlangte nun kategoriſch, daß für mehr 
Waſſer geſorgt werde. Da die von einigen Bürgern 
und Handwerkern unternommenen Verſuche, den 
großen Motor in Gang zu bringen, mißlangen, er- 
at Dr. Bierfreund Anterſtützung ruſſiſcher Fach⸗ 
männer, die auch gewährt wurde. Beim Hantieren 
an dem Motor ereignete ſich aber eine Exploſion, 


durch die fünf Inſterburger und ein ruſſiſcher Mon⸗ 


teur getötet und ein ruſſiſcher Ingenieur⸗Offizier 
ſchwer verletzt wurden. Dr. Bierfreund, der ee 
falls am Orte weilte, blieb wie durch ein Wunder 
unverletzt. Nach dieſem Ereignis verlangten die 
Ruſſen die Stellung von 18 Geiſeln ſtatt bisher 3. 
Eingeäſchert wurde durch die Ruſſen das Fabrik⸗ 
gebäude der Braſcheſchen Maſchinenfabrik, aus der 
angeblich ein Schuß gefallen fein ſollte. Die Inſter⸗ 
bur er Feuerwehr durfte nicht in Tätigkeit treten. 
In der Umgebung von Fe das Etabliſſe⸗ 
ment Luxemburg abgebrannt. ch beim Abzug 


aus Inſterburg haben die Ruſſen keine Beſchädi⸗ 
gungen anrichten können, da dieſer ſehr ſchnell = 


— en uf 


8 


en 


ana mn a men men nn 


mn — nme m 


ge geräumt und verlaſſen worden. Die 
Ruſſen erkundigten ſich zuerſt nach der Anweſenheit 
unſerer Soldaten, patrouillierten dann die Straßen 
der Stadt ab und ließen ſich häuslich bei uns nie⸗ 
der. Anterdeſſen verteilte der Kommandeur die be⸗ 
kannten gedruckten Aufrufe in deutſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache, worin verſprochen wurde, dem fried⸗ 
liebenden Publikum Schonung zu gewähren, falls 
ſie nicht auf die Ruſſen ſchießen 115 ſich gegen ſie 
anſtändig verhalten würden. Sodann ſtatketen die 
Ruſſen verſchiedenen Lokalen Beſuche ab, zahlten 
aber mit Ausnahme der Offiziere nichts, ſondern 
raubten, was in ihre Finger kam, beſonders Nah⸗ 
rungsmittel, Zigaretten und Schnaps. Dabei wurde 
mehr zertrümmert und vergoſſen, als ſie geraubt 
hatten. Zur Nacht verſchwanden die meiſten Ruſſen 
aus Lautenburg, bis auf diejenigen, welche die 
Poſträume demolierten und die Tele raphenſtangen 
abhieben. Einige Läden, die feſt verſchloſſen waren, 
wurden mit Gewalt erbrochen und geplündert. Am 
nächſten Tage überſchwemmte die ruſſiſche Reiterei, 
die man aüf drei Diviſionen Ach nicht blos die 
Umgebung von Lautenburg, ſondern auch den öſt⸗ 
lichen Teil des Kreiſes bis nach Neumark hin. In 
der unden Nacht wurde noch das, was noch nicht 
ausgeplündert war, geraubt. Als am folgenden 
Tage unſere Truppen erſchienen, entſtand ein Ge⸗ 
fecht, wodurch die uſſen aus der Stadt vertrieben 
wurden. Sie ſetzten ſich aber in der SERIES 
Lautenburg und in der Gemeinde Jamielnik feſt 


und überſchütteten von hier aus die Stadt mit M 


Schrapnells und Gewehrfeuer. Die Einwohner 
mußten ſich 24 Stunden lang in Kellern und Erd⸗ 
löchern vor den Geſchoſſen verbergen. Einzelne Ge⸗ 
bäude find durch die Kanonenſchüſſe beſchädigt wor⸗ 
den, u. a. die laufe das Blumenthalſche 
Wohnhaus und ein Gaſometer. Die Rufen wurden 
dann vollſtändig geſchlagen und zogen ſich zuerſt in 
die Wälder und dann hinter die Grenze zurück. 
Drei Zivilperſonen von Lautenburg wurden von 
betrunkenen Koſaken durch we verwundet. Der 
Schaden, der durch die Anweſenheit der Ruſſen in 
der Stadt Lautenburg entſtanden iſt, 
ſchätzungsweiſe rund 250 000 Mark. 
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Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 17. September. (Gemaßregelte 
Lokalinhaber.) Da trotz wiederholten Verbotes 
der Kommandantur einzelne Geſchäftsinhaber und 
Gaſtwirtſchaften den Verkauf von Schnaps und 
anderen Spirituoſen nicht unterließen, 1 jetzt ein 
tejiges Lokal und ein ſolches im benachbarten 
oppenbruch polizeilich geſchloſſen worden. 

önigsberg, 16. September. (Die „ſiegreichen“ 
Ruſſen.) Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird berichtet: 
Wie ſicher ſich die tapferen Ruffen ſchon wähnten, 
ergibt ſich daraus, daß allerorten in der nächſten 
Umgebung von Königsberg einzelne ruſſiſche Vor⸗ 
poſtenabteilungen ſich haben ſchen laſſen. Sogar 
ein Auto des ruſſiſchen Generalſtabes wagte ſich 
bis auf eine Entfernung von etwa 10 Kilometer 
von der Stadt vor; der Chauffeur hatte deutſche 
Uniform. Das Auto wurde angehalten und im 
Triumph nach der Stadt gebracht. Der Chauffeur 
erklärte ſich bereit, alles zu berichten, was man von 
ihm wünſche, und in deutſche Dienſte zu treten. 
— Ob man von dem zweiten Anerbieten Gebrauch 
gemacht hat, weiß man nicht! 

Bromberg, 16. September. (Kriegsanleihe.) 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe hierſelbſt hat für eigene 
1 250 000 Mark auf die Kriegsanleihe ge⸗ 
eichnet. Außerdem wurden beträchtliche Summen, 
ie auf ein Sparkaſſenbuch eingezahlt waren, abge⸗ 
hoben und dann auf die Kriegsanleihe gezeichnet. 

Landsberg a. W., 17. September. (Eine große 
Naturſeltenheit) iſt hier zu verzeichnen. In einem 
Garten blüht eine Agave, die nur einmal, und 


eträgt 


zwar im Alter von 60—100 Jahren, zur Blüte i 


kommt und dann abſtirbt. 

Landsberg a. W., 17. September. (Grüße der 
Kaiſerin an die Flüchtlinge.) Auf unc der 
Kaiſerin beſuchte die Gräfin Dönhoff⸗Friedrichſtein, 
die ſelbſt Ostpreußen infolge des 
Ruſſen verlaſſen mußte, in Begleitun des Barons 
Tiele⸗Winkler und der Diakoniſſin Schweſter von 
Wechmar die in der Neumark untergebrachten oſt⸗ 
preußiſchen Flüchtlinge und überbrachte die Grüße 


Sinfalles der 


ſtatten ging. Freitag nachmittags gegen 4 Uhr 


zogen die erſten deutſchen Truppen ein, die natürlich 


mit großem Jubel A en wurden. 
Der Landrat des Kreiſes Raſtenburg teilt fol⸗ 
gen Nachrichten aus dem Kreiſe Rajtenburg mit: 
er Kreis Raſtenburg iſt von Rufen faſt ganz be⸗ 
ſetzt geweſen. Die Schäden ſind im nördlichen Teil 
des Kreiſes größer als im ſüdlichen Teile, der faſt 
unverſehrt iſt. Die Stadt Raſtenburg iſt ebenfalls 
nn unberührt, nur das Offizierkaſino iſt abge⸗ 
rannt, ebenſo das Wohnhaus in Charlottenburg. 
Die Stadt Drengfurth iſt ziemlich unverſehrt, eben⸗ 
ſo Barten. Ein Teil der Fee iſt allerdings ſtark 
ausgeplündert. Die Pferde ſind im nördlichen 
Teile des Kreiſes größtenteils von Ruſſen mitge⸗ 
nommen, teilweiſe auch etwas Vieh. Von Gütern 
iſt nur Skandlack völlig abgebrannt. Auf anderen 
Gütern Wirtſchaftsgebäude. Im Dorf Schönfließ 
und Dorf Gallbuhnen ſind verſchiedene Beſitzer ab⸗ 
Wen Auch einige Menſchenleben ſind zu be⸗ 
agen. 

Die Erlöſung Tilſits. Nach drei Musen iſt auch 
die „Stadt ohne Gleichen“ von den Ruſſen befreit, 
Am Dienstag konnte bereits die „Tilſiter Zeitun, 
wieder erſcheinen. Der Oberhürgermeiſter erläßt 
folgenden Aufruf: Bürger! Drei Wochen haben 
wir unter ruſſiſcher Befehlsgewalt gelebt, die uns 
eine Ewigkeit ſchienen. u wehen wieder unſere 

ahnen vom Rathauſe. it Gottes gnädigem 
eiſtand find wir durch unſere braven Truppen von 
chwerer Bedrängnis befreit. Die hell leuchtende 
reude und der Jubel geſtern werden unſeren Sol⸗ 
daten gezeigt haben, wie ſehnſüchtig ſie erwartet 
und wie dankbar ſie empfangen ſind. Anſeren 
braven Soldaten im Namen der Bürgerſchaft aus 
tiefitem Herzen kommenden Dank! Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe und Ordnung in der Stadt 
haben zumteil Bar Maßregeln ergriffen werden 
müſſen. Die Einſichtigen werden 5 daß die⸗ 
es nötig war und daß wir der Aufrechterhaltung 
er Ruhe und Ordnung die Erhaltung der Stadt 
verdanken. Allen, die an dieſem Werke iiber 
haben, danke ich im Namen der Stadt. Unſer Kaiſer 
und König, unſer Vaterland und unſer tapferes 
Heer: Hurra! Tilſit, den 13. September 1914. Der 
A Pohl. Dazu bemerkt das ge⸗ 
nannte Blatt: Wir ſchließen uns dieſen trefflichen 
Worten des Oberbürgermeiſters voll und ganz an 
und fügen nur hinzu, daß die Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung und die Erhaltung der Stadt 
vor allem das Verdienſt unſeres Oberbürgermeiſters 
ſowie des Bürgermeiſters Rohde und der anderen 
verantwortlichen Magiſtratsmitglieder, inſonder⸗ 
heit auch des Stadtrats Teſchner iſt, die treu auf 
ihren Poſten ausgeharrt und nach Kräften das 
Wohl der Stadt vertreten haben. Ihnen iſt es ge⸗ 


der Kaiſerin. Die Gräfin ſprach ihre Anerkennung 
über die ausgezeichnete Aufnahme der Flücht⸗ 
linge aus. 

. Schotten i. Poſ., 17. September. 
eigenen Wagen verbrannt) iſt der Eigentümer 
Wosniak in Erzybowo. Er fuhr vom Wochenmarkt 
nachhauſe und iſt mit der brennenden Zigarre 
jedenfalls eingeſchlafen. Auf dem Wagen befind⸗ 
liches Stroh Ai in Brand geraten, und bald glich 
W. einer Feuerſäule. Von hinzukommenden Per⸗ 
ſonen wurde das Feuer gelöſcht und W., der noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, ins Kranken⸗ 
haus gebracht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. September 1914. 


— (Wie unſere Krieger an ihre 
Heimat denken.) Die deutſche Feldpoſt hat 
von unjeren im Felde ſtehenden Truppen in den 
erſten Septembertagen mehr als eine Mil⸗ 
lion Mark Geldbeträge in die Heimat g haben 
Am letzten Auguſt, bezw. am 1. September haben 
die Truppen ihre Kriegslöhnung erhalten, und ſie 
bort einen Teil davon benützt, um ihren Ange⸗ 
örigen in der Heimat davon eine Unterjtügung 
zukommen zu laſſen. Das iſt ein Beweis dafür, 
daß die Truppen mit der Verpflegung, die ſie er⸗ 
halten, zufrieden ſind, ſodaß ſie ihre finanziellen 
ittel ſparen können, wie es andererſeits ein 
Beweis für den guten Geiſt unſerer Armee iſt, 
daß ſie in dieſen für ſie ſo ſchweren Tagen auch 
noch der Angehörigen in der Heimat gedenken. 


und den Sparern, die bisher nicht weniger als 
4% Millionen Mark bei Kine parkaſſe einge⸗ 
zahlt haben, mitgeteilt, daß er bereit iſt, die Be⸗ 
träge, die ſeine Sparer für die Kriegsanleihen 
9 7 wollen, ohne Einhaltung der ſonſt gefor⸗ 
erten Kündigungsfriſt und ohne Ankoſten⸗ 
berechnung auszuzahlen und auch die Beſorgung 
der Anleiheſtücke zu vermitteln. Der Entſchluß 
des Verbandes zeugt von einem feſten Vertrauen 
in die Lage, das hoffentlich über den Verband 
hinaus in weiten Kreiſen des „neuen Mittel⸗ 
ſtandes“ werbend für die Anlage von Erſparniſſen 
in a ea wirken wird. 

— (EEngliſche Waren) Die unter der 
Bezeichnung Sunlight⸗Seife und Sunlicht⸗Seife in 
den Handel gebrachten Artikel werden zwar in 
Die en Nene aber die Inhaber der durch 
ihre große Reklame bekannten Fabrik beſtehen zu 
elf Zwölfteln aus Engländern, in deren Taſchen 
der erzielte erhebliche Verdienſt fließt. Die deut⸗ 
ſchen Seifefabrikanten machen jetzt auf dieſe Tat⸗ 
ſache aufmerkſam und richten an die Hausfrauen 
die Bitte, von dem Kauf der „engliſchen“ Ware 
abzuſehen und die deutſchen Fabrikate zu wählen. 

— (Sammelt Beeren und Pilzel) 
Der Landwirtſchaftsminiſter 
gierungen einen Erlaß gerichtet, demzufolge, um 
die Früchte des Waldes namentlich der ärmeren 
Bewölkerung zugute kommen zu laſſen, die bis⸗ 
herigen taxmäßigen Gebühren für die Erlaubnis⸗ 
ſcheine zum Sammeln von Beeren und Pilzen für 
den laufenden Herbſt durchweg auf 5 Pfennig pro 
Zettel zu ermäßigen und zugleich dem für das 
e Familienhaupt ausgeſtellten Zettel Giltigkeit für 

— 600 Kriegs freiwillige geſucht.) die ganze Familie (Hausgenoſſenſchaft) zu geben 

. 7 * U + 1 ! N s das 2 
Das 2. Rekrutendepot des Infanterie⸗Regiments | ind, Es wird gewünſcht, daß beſonders das Ein 
Nr. 151, Zurzeit 07 Neuendorf bei Königs: ſammeln der eßbaren Pilze, die der Wald zumal 
berg (Oſtpreußen), ſtellt, wie amtlich bekannt bei feuchter Witterung in großen Maſſen erzeugt, 
gegeben wird, noch 500 Kriegsfreiwillige ein. von der Verwaltung in jeder Weiſe begün⸗ 

= . 40 8 der Verluſtliſten.) Bei der ſtigt wird. 

Druckerei in Berlin, in der die deutſchen Verluſt⸗ 
liſten her tell werden, laufen täglich in großer 


(Auf ſeinem 


Haus und Uüche. 


Schleier zu waſchen. Weiße Schleier werden in 
blutwarmem Seifenwaſſer gewaſchen, leicht ausge⸗ 
rungen, dann in kaltem Brünnenwaſſer ausgeſpült, 
gebläut, geſtärkt und zwiſchen den Händen halb 
trocken geklopft, alsdann aber zum vollſtändigen 
Trocknen aufgeſteckt. Schwarze Schleier taucht man 
in warmes Waſſer, in welchem Ochſengalle auf⸗ 
gelöſt iſt, und ſpült ſie dann kalt nach. Am ji 
zu ſteifen, zieht man ſie durch Gummiwaſſer, klopft 
I zwiſchen den Händen halb trocken und ſteckt ſie 
dann auf. 

Schuhwerk aufzubewahren. Wenn Schuhe und 
Stiefel außer Gebrauch an einem feuchten Orte 
aufbewahrt werden, ſo bildet ſich darauf ein 
Schimmel oder Pilz, der zerſtörend auf das Leder 
einwirkt. Selbſt an einem trockenen Orte ſchrumpft 
die Fußbekleidung ein und wird hart. Terpentin⸗ 
öl wirkt ſehr günſtig auf das Leder und hält zu⸗ 
gleich Mäuſe und Ratten ab, die ſonſt das Schuh: 
werk zernagen. i 3 

Stieſelſohtonſchmiero. Es werden 6—10 Liter 
Leinöl, 30 Gramm Spermazeti (Wallrath), 
15 Gramm gelber Wachs, 30 Gramm Pech und 
30 Gramm Terpentinöl bei gelindem Feuer ge⸗ 
miſcht und die Miſchung auf die Sohlen und in die 
Nähte der Stiefel warm aufgetragen, was man 
durch ſtarkes Reiben und Bürjten bewerkſtelligt. 
Hiernach werden die Teile mit Lappen abgerieben 
und am Ofen getrocknet. Gr f 

Eine gute Hautpomade wird wie folgt bereitet: 
% Kilogramm bittere Mandeln werden gekocht, 
geſchält und unter Zuſatz von etwas Mandelöl fein⸗ 
geſtoßen. Dem weichen Teig ſetzt man unter 

toßen noch 36 Gramm gepulverte weiße ſpaniſche 
Seife, 20 Tropfen Zitronen⸗, 20 Tropfen Berga⸗ 
mottöl und 10 Tropfen Lavendelöl zu. 
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Uriegs⸗Allerlei. 


Die Verſchwörung der „Franc⸗Anfateurs“. 

Wie die Franzoſen Berlin vernichten wollten, 
das ſchildert Hanns vom Rhyn in der „Täglichen 
Rundſchau“ in folgenden Enthüllungen über einen 
franzöſiſchen Flieger⸗ Geheimbund: „Sein geiſtiger 


befindlichen arineangehörigen beſtimmt find, 
muß die 1 außer der Behörde, den Marine⸗ 
teil uſw. auch den Beſtimmungsort enthalten; 
2. bei Poſtſachen für die an Bord von Schiffen 
befindlichen Marineangehörigen muß die Adreſſe 
nur den Schiffsnamen (ohne Ortsangabe) tragen. 
— (Goldgeld.) Vielfach wird von Privat⸗ 
leuten und insbeſondere auch von bäuerlichen Be⸗ 
ſitzern Goldgeld, das in ihre Hände gelangt iſt, 
zurückgehalten und angeſammelt. Über 1500 Mil: 
lionen Mark ſollen auf dieſe Weiſe dem Geld⸗ 
nt entzogen ſein. Um die Ausgabe von weites 
rem Papiergeld durch die Reichsbank zu ermög⸗ 
lichen, iſt es dringend erwünſcht, daß ſämtliche 
Beſtände an Goldgeld, die ſich noch im Privatbeſitz 
oder im Umlauf befinden, en Banknoten umge⸗ 
A dene Gemeinden 


geldes gern bedienen, wenn er damit dem Vater⸗ 
lande in der jetzigen Zeit einen Dienſt erweiſen 
kann. Dieſer Dienſt kann eigentlich nicht ein Opfer 
genannt werden. . 

— (Der deutſchnationale Hand⸗ 
lungsgehilfen verband, Hamburg) hat 
für 260000 Mark Kriegsanleihen gezeichnet 


geben laſſen. Auf dem Poſtamt fielen den Ruſſen 
670 Mark in die Hände; die Sparkaſſe Tießen fie 
unbehelligt. Nach einigen Tagen beſtellte ſich der 
Gouverneur 36 Bürger zu einer Beſprechung nach 
dem „Königlichen deſch Er machte ihnen die Mit⸗ 
teilung daß man beſchloſſen habe, der Stadt eine 
Kriegsſteuer von 30 000 Rubeln in ruſſiſchem oder 
75 000 Mark in a Gelde aufzuerlegen; ſei 


lungen, die Ruſſen zu einer Haltung in Tilſit zu 
veränlaſſen, wie fie ſie nirgend ſonſt gezeigt haben. 
Das wird dieſen Herren unvergeſſen bleiben. 

Das ruſſiſche Interregnum in Wehlau. Als die 
Ruſſen Wehlau beſetzten, haben ſie auch ſofort einen 
beſonderen Bürgermeiſter angeſtellt. Die Anſtellung 
wurde durch Maueranſchlag wie folgt bekannt ge⸗ 

eben: „Hiermit zur Anzeige, daß der Buchdruckerei⸗ 
eſitzer Richard Scheffler in Wehlau 910 
Straße 1) zum Bürgermeiſter der Stadt Wehlau 
ernannt wird. Die Militärverwaltung des kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Heeres.“ Der „ruſſiſche Bürger: 
meiſter“ erließ folgende Bekanntmachung: „Wer in 
der Stadt Wehlau ſtiehlt oder plündert, wird ſofort 


das Geld nicht innerhalb 24 Stunden in ſeinen 
Händen, ſo würden nicht nur die ſieben Geiſeln er⸗ 
mordet werden, ſondern „auch noch anderes paſſte⸗ 
ren“. Alt und jung beeilte ſich, um das Gewünſchte 
herbeizuſchaffen. 155 wenige Tage ſpäter ließ 
0 der ruſſiſche Gewalthaber weitere 15 Perſonen, 
mit dem Tode des Exhängens beſtraft. Waffen Polizeibeamte, Gerichtsangeſtellte, Nachtwächter 
aller Art find ſofort auf dem Bürgermeiſteramt ab⸗ uſw., verhaften und über die Grenze bringen; auch 
uliefern. Wer mit Waffen betrofſen wird oder gar über ihr Schickſal war bisher nichts zu erfahren. 
ſchießt wird ebenfalls mit dem Tode durch Erhängen Redakteur Branier wurde von dem zulitgen ou⸗ 
verneur zum Polizeimeiſter ernannt; als er entgeg⸗ 
nete, daß er ſo etwas nicht verſtehe, wurde ihm 
unter Hinweis auf einen Revolver bedeutet, er 
könne ſchon. Bis auf eine Abteilung von 50 Ko⸗ 
ſaken, die an einem Morgen nach der Stadt kamen 
und den Laden eines Kaufmanns auszuplündern 
begannen, haben ſich die Ruſſen verhältnismäßig 
anhändig betragen. Zum Glück für den Kaufmann 
kam in dem Augenblick, als die Koſaken ſich die 
Taſchen vollzuftopfen begannen, ein ruſſiſcher höhe⸗ 
rer Offizier vorbei. Ihn flehte der Kaufmann um 
Dur an. Sofort ſtieg der Ruſſe vom Pferde und 
efahl den Koſaken, alles liegen zu laſſen. Doch 
ſchien den Koſaken dieſer Befehl ſehr ungelegen zu 
kommen, denn mehrere zogen den Säbel und dran⸗ 
gen auf den Offizier ein. Erſt als dieſer den Revol⸗ 
ver hervorholte und drei der Räuber niederknallte, 
entflohen die andern. 1 warteten wir Tag 
um Tag. Endlich nach fait vier Wochen kam die 
Rettung. Am vergangenen Mittwoch rückte eine 
Abteilung Ruſſen nach der anderen aus; und in der 
Nacht zogen fie auch die jo lange ſtets ausgeſtellt 
geweſenen Wachtpoſten zurück. Und dann, am Don⸗ 
nerstag, kamen unſere Truppen! Welcher Jubel 
die Stadt erfüllte, läßt ſich kaum beſchreiben, Die 
Glocken wurden geläutet, Fahnen ausgeſteckt, und 
den einziehenden Truppen Blumen und Kränze zu⸗ 
geworfen.“ 

Nach einem Hilfe⸗Aufruf des Bürgermeiſters 
Kuhn in Neivenburg iſt die Stadt mit zirka 300 
Granaten beſchoſſen worden. Etwa 200 Häuſer 
wurden ein Raub der Flammen und gegen 2500 
Einwohner brot⸗ und obdachlos. Die Ruſſen haben 
in den noch vorhandenen Häuſern alles in der un⸗ 

laublichſten Weiſe vernichtet. Das Geſindel jen⸗ 
ſeits der Grenze hat den Reſt geſtohlen und ſogar 
un Wagen fortgefahren, wobei es von den Ruſſen 
unterſtützt wurde. } 


11 ſer 10 mens der 
aiſerlich ruſſiſchen 
Richard PER HE 
Über die enen 5 aft in dem vier Wochen 
lang in Feindeshand befindlich geweſenen Städt⸗ 
chen Lyck berichten die „Danziger Neueſte Nachr.“: 
e „Noch am 16. Auguſt war alles ſtill und 
ruhig; am nächſten Morgen aber waren die Ruſſen 
da. Es war 6 Uhr, als die erſten ruſſiſchen Solda⸗ 
ten, das Gewehr ſchußbereit unter dem Arm, die 
Hauptſtraße durchzogen, von Kriegshunden beglei⸗ 
tet. And dann kamen ſie, Kolonne auf Kolonne, 
teilweiſe mit klingendem Spiel, und richteten ſich 
bei uns häuslich ein. Im Hotel „Königlicher Hof“ 
am Markt ſchlug der Gouverneur ſein Hauptquartier 
auf; überall, wo der e dler an Gebäuden 
angebracht war, wurde er herabgeſchlagen und da⸗ 
für die ruſſiſche Fahne gehißt. Dann befahl der 
Gouverneur, daß man ihm den Landrat und die 
Vertreter der Stadt bringen ſolle; er habe mit ihnen 
zu reden. Landrat Dr. Peters, Bürgermeiſter 
Klein, Juſtizrat Siebert, die Kaufleute Becker und 
Wrobbel, Superintendent Bury ſowie Pfarrer 
Brehm begaben ſich darauf nach dem „Königlichen 
of“, wo ſie von dem e Gouverneur als 
Gefangene erklärt wurden und man ihnen die Mit⸗ 
teilung machte, daß ſie als Geiſeln nach Rußland 
gebracht werden würden. Jede Einwendung war 
En um %10 Uhr abends wurden die ſattet 
Lycker Bürger, denen man nicht einmal geſtattet 
hatte, ſich von ihren Familien zu verabſchieden, auf 
zwei Wagen gepackt und unter militäriſcher Be⸗ 
deckung über die ruſſiſche Grenze gebracht — wohin? 
weiß man bis zur Stunde noch nicht. Inzwiſchen 
hatte eine Abteilung Ruſſen der Stadthauptkaſſe 
einen Beſuch e die Bücher revidiert und 
das vorhandene Vermögen, Barbeſtand 52 000 Mk., 
das man in der Eile vergraben hatte, ſich heraus⸗ 


Militärverwaltung des 
Heeres. Der Bürgermeiſter 


t an ſämtliche Re⸗ Jul 


Urheber war der bekannte Flugzeugführer Jules 
Bedrines, der zuſammen mit Roland ros, der 
übrigens das erſte Todesopfer der franzöſtſchen 
Luftfahrt im gegenwärtigen Kriege iſt, die Sache 
ins Leben rief. Er berief eine große Anzahl fran⸗ 
zöſiſcher Flieger zuſammen und gründete den ge⸗ 
nannten „Bund“. In ſeinem Rundſchreiben heißt 
es wörtlich: Was wir wollen? Wir wollen in 


den erſten Stunden nach einer Kriegserklärung 


ſeitens Deutſchlands an die Republik durch eine 
perſönliche, ſchnelle und kühne Tat einen furcht⸗ 
baren Schlag ausführen. Als „Franc⸗Aviateurs“ 
wollen wir nach der deutſchen Reichshauptſtadt 
fliegen, wollen ſie mit Sprengbomben Aberſch en 
wollen ihre Kaſernen und Schlöſſer, ihre militä⸗ 
riſchen und zivilen Verwaltungsgebäude der Erde 
gleichmachen und unſeren Stoß direkt ins Herz des 
Dee ins innerſte Leben richten! Es wird ein 

ernichtungskrieg werden: Eiſen gegen Eiſen, 
Feuer gegen Feuer, Tod gegen Tod! Laßt uns 
darum ein Elike⸗Freikorps, eine Angriffsexpedition 
bilden, deren erſtes Ziel it, über Deutſchland wie 
85775 zu fallen und aus der Luft ſeine Städte und 

örſer, ſeine Brücken und Magazine, ſeine Luft⸗ 
ſchifſhallen und Eiſenbahnen zu vernichten. — In 

ules Védrines Wohnung fand die Vereidigung 
der „Franc⸗Aviateurs“ ſtatt, und der vieles ver⸗ 
4 Führer wußte bald durch Aufrufe und 

orträge zahlreiche Geldmittel für die Zwecke des 
„Geheimbundes“ zuſammenzubringen. Vor allem 
aber war es Deutſch de la Meurthe, ein bekannter 
lothringiſcher Großinduſtrieller, der große Summen 
zur Verfügung ſtellte und für die „Erretter“ Frank 
reichs Maſchinen, Bomben und Sprengſtoffe be⸗ 
chaffte. die 


— 


105 


en 


durch holländiſche 
oſen heruntergeholt, und wie Herrn Roland Garros 
kin Ausflug nach Nürnberg am 1. Auguſt bekom⸗ 
men iſt, habe ich oben bereits geſagt.“ 


Die deutſchen Verluſte 


in den ſechs erſten Kriegswochen ſtellen ſich mit 
Einſchluß der 22. Verluſtliſte wie folgt: Es ſind 
gefallen 258 Offiziere und 3063 Mann (bemerkens⸗ 
wert iſt die hohe Zahl der gefallenen Offiziere), 
verwundet find 571 Offiziere und 12 658 Mann, 
vermißt werden 43 Offiziere und 4333 Mann. 5 
Geſamtverluſte find alſo 872 Offiziere und 20 34 
Mann. Hierbei iſt zu berüdjichtigen, etwa 
20 Prozent der Vermißten allmählich ſich wieder 


ähig, ſodaß 8500 Mann als Schwerverwun 

furt dauernd ausfallen. Der dauernde Helen, 
verluſt für das Heer beläuft ſich auf 5300 1255 
leinſchließlich der als tot zu geltenden Vermi ten 
und 8500 Schwerverletzte, insgeſamt 13 800 Mann. 


Prinz Heinrich über den Kreuzer „Magdeburg“ 


rinz Heinrich von Preußen hat auf ein Bei⸗ 
BE des Magdeburger O erbürgermeiſtet. 
Reimarus unter dem 12. September genen aft 
„Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich = Sie 
für die warmen Worte der Teilnahme, die 855 
die Güte hatten, als Vertreter der Stadt Mag 


Wer iſt ein Mann? 


1813. 


Wer iſt ein Mann? Wer beten kann 
Und Gott dem Herrn vertraut; 
Wenn alles bricht, er zaget nicht; 
Dem Frommen nimmer graut. 


Wer ift ein Mann? Wer glauben kann 
Inbrünſtig wahr und frei; 

enn dieſe Wehr bricht nimmermehr, 
Sie bricht kein Menſch entzwei. 


Wer iſt ein Mann? Wer lieben kann 
Von Herzen fromm und warm: 

Die heil'ge Glut gibt hohen Mut 
Und ſtärkt mit Stahl den Arm. 


Dies iſt der Mann, der ſtreiten kann 
gür ib und liebes Kind; Lust 

er kalten Bruſt fehlt Kraft und Luft, 
Und ihre Tat wird Wind. 


Fur a a en 1 
ür Freiheit, um : 
Dem frommen Mut deucht alles gut, 
Es geht ihm nimmer ſchlecht. 


Dies iſt der Mann, der ſterben kann 
ür Gott und Vaterland, Grab 
r läßt nicht ab bis an das Or 
Mit Herz und Mund und Ha 10 
So, deutſcher Mann, ſo, freier Au 
Mit Gott dem Herrn zum Krieg 
Denn Gott allein kann Helfer ſein, 
Von Gott kommt Glück und Sieg. pt 
Ernſt Moritz Arnd" 


Deutſche Worte. 
Die Hand iſt uns die liebſte. .. 
Die Schwert und Lanze e 
Der Mund iſt uns ber ee ’ 
Der Schlachtgeſänge Freirisre tb 


rl? 
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onen, Tun 
uſt in ja 
dem ff chener Tatlgtelt den Uberwa⸗ aun 
meh ach er Me Dieerbufen ausgeübt hat und 
all 8 Feinde in Berührung gekommen 
0 hat ſeir des W 1 den das Schiff 
ce eine brave Beſatzung bis zum 5 8 
en und dann das Schiff Vun Die 

teilen 1 5 Saale it unverletzt. Den ne 
zur K en Sg iſt der Inhalt Ihres Schreibens 
von Preu gebracht worden. gez. Prinz Heinrich 


Ein Lob aus Feindes mund. 


Franzöſiſche Sanitätsoffiziere, welche von dem 
Frankreich rtegsſchauplatze auf Umwegen nach 
ihren Eindenrückehrten, wurden in Holland nach 
ſe mit denüden ausgefragt. Sie erzählten, daß 
Mufterhaft eutlihen. Militärärzten in Belgien 
Verwundet dus anten en beiten hätten. Sämtliche 

75 ‚ohne Unterſchied 85 Nationalität 
daha die ee bed 

i te deutſchen Feldlazarett, 
nac ene Arzte mußten, um kr eigien 
von weni is zu gelangen — ſonſt eine Fahrt 
land A tunden —, über Holland und Eng» 

ere verſperkt nm, da alle Wege durch die deutſchen 


Aus i i 
dem Kriegsbrief einer Krankenſchweſter. 


Er Schwef 
ter des Freiburger Diakoniſſen⸗ 
die Tamgetifgen Bundes ſchildert in ala 
e ſchweren Tage der Kämpfe um Saar: 
; Hl „Schwere Tage liegen Hinter 
und feine ürfen wir jagen, Gott war mit uns, 
ame 915 tige Hand waltete über uns. 
Häuschen ar en die Franzoſen hier gehauft, a er 
i rt Während d e⸗ 
als die Bomben über und 


Wer d herauskämen: es war fürchterlich! 
m legte von den franzöſiſchen 
zu 11 en unter die Betten; die en, blieben 


chon 


die Sail fürchten Gott und FFC 
tete 


10 Licht i er 195 
1 icht in 1. Stadt, denn ſie halten je zer⸗ 


In werten ‚geringen i Nea wurden die Ein⸗ 


an immel geſtiegen 
wiſchen 5 5 Vavern am Abend des 20. Auguſt, 
Graltag wurde Hz 55 in Saarburg einrückten. 

Franzosen geſäubert.“ ie Stadt vollends von den 


8 Ein echt franzöſiſcher Soldatenbrief. 
5 Gegen 


8 2 tüd zu den vielen deutſchen Soldaten⸗ 
85 1 aa durchweg durch einen ſchlichten herz: 

71 fear 6 Gusen, jet hier nach dem „Temps“ 

fiche R 1 755 olbatenbrief, a 

en Hauptme afti 


0 er z 1 Me de Corbiac vom 18. Regiment der 


ſetzun lautet in der wortgetr üb 
5 »Deutſchen Zeitung“ (Ar, 470 002 = 
teilun mes die traurige Pflicht, Ihnen die 1 1 


bei 5 nem Sachen daß Ihr Sohn 8 
alen mem Ahle den e de La⸗ 
Gen ne getötet worden fee ge machte, von den 


nit. Voll Mut war er im 
een tl eine Anhöhe 


ee 1881 Sr Ye 5 Ard 
em ein Pfer 1 wurde 
Feinden nt Hunde dert und 155 daß er den 


ER Sonnenmenſchen. 


(Co von E. Stiele 
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855 (51. Fortſezung.) (Nachdruck verboten.) 
Kindheitzen, deren liebe Hände den Sarg der 
dachte 155 ya mit weißen Roſen ſchmückten, 
ba Din em Herzen an das zierliche 
a „8 mit der hellblonden Flechten⸗ 
et 1 Augen. wie es mit ihr 

in nd von dem m ſcheidenden Juni nachgeſehen 
würde lieben könn 91 geſchwärmt hatte, den es 


55 win, e 
= at muß Wie können. mit ſeinen 
ſeiner Träu wacher Daß es dem Manne 
Leide Me begegnet war. batte es mit 
Der Wend der büßen müſſen. 
war 5 tra der auf das Begräbnis folgte, 
Ven das helle fonte, troflofeſte und dunkelſte, 
Tode e 1 Fra trauliche Kirchleinheim ſeit dem 
Schweigend u Doktor erlebt hatte. 
Abend. Ban aßen die drei Menſchen zu 
den Ki nder ſtand der Profeſſor auf, nickte 


Shreibtiſc zu und ging hinüber an ſeinen 
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Schweinsäuglein des guten 


dor Schluchzen eke es konnte noch immer 
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5 Der deulſche Kronprinz im Felde. 


Kronprinz Wilhelm, der junge, tapfere 
Heerführer, der ſeine Armee zu glänzenden 
Siegen geführt hat, erfreut ſich der begeiſterten 
Liebe ſeiner Soldaten. Er bewegt ſich unter 
ihnen mit Leutſeligkeit und Zwangloſiakeit, wie 
ein Kamerad unter Kameraden. Trotz ſeiger 
jugendlichen Jahre hat er ſich als bedeutender 


= (7 
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Armeeführer gezeigt und feine und ſeiner Trup⸗ 
pen Heldentaten haben ſeinen kaiſerlichen Vater 
veranlaßt, ihm das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Kl, 
zu verleihen Das anſpruchsloſe Kreuz von Eiſen 
mit dem ſchmalen, ſilbernen Rand iſt der ſchönſte 
Kriegsorden, der dem deutſchen Soldaten zuteil 
werden kann. 


ſein Heil in der Flucht zu ſuchen oder ſich zu er⸗ 
geben, ſchoß er knieend auf die fünfzig oder e 
deutſchen Soldaten, die auf ihn eindrangen 
wurde von mehreren gleichzeitig und aus nächſter 
155 a Er hat all nicht gelitten und iſt 
ar Held geitorben. Der Name Ihres Sohnes iſt 
ages et des Regiments und der Diviſion 
b und der Bericht über ſeinen ruhmvollen 
Tod wurde den verſammelten Truppen vorgeleſen. 
Ich habe die zueihe Quaſte jeines Säbels an mich 


Pac en A 19 1 55 Auszeichnung vor kurzem 
urch ſeine Geſch affe eit und Tatkraft in der 
erworben. habe die 


Jute der affen 
uaſte an meinen eigenen Säbel geknüpft. Wenn 
ich den Säbel ziehen werde, um meine Jäger zum 
Angriff zu Ae werden ſie das er Erinne⸗ 
rungszeichen ſehen, und das wird ihren Mut zur 

Rache verdoppeln. Einen Tag vor ſeinem Tode 
11355 Ihr Sohn zu mir: „Herr Hauptmann, wenn 
die Deutſchen meine Haut ven wollen, müſſen fr 
als ey be 19 8 Er fiel neben dem Grengpfa T 
den Ort, wo die Deutſchen ihn be⸗ 
Abe Süden laſſen. Wenn es Gottes Wille iſt, 
werde ich nach dem Kriege mit meiner Schwadron 
hinreiten, um ſeine ſterbliche Hülle auszugraben 
und ſie Ihnen zu bringen. Bis dahin laſſen Sie 
mir bitte, ſeine weiße 910 uaſte, ſie wird uns 
allen Mut machen und Glück bringen. Dann will 
ich ſie Ihnen zurückgeben als koſtbares Andenken an 
einen erefihen und heldenmütigen Soldaten 
Frankreichs.“ 


Wieviel Theaterei, Übertreibung, Unaufrichtig⸗ 
keit birgt dieſes Machwerk. Ebenſo unwahrhaftig, 
wie die berühmten Kriegsnachrichten, mit denen 
Frankreich und ſeine Verbündeten ſich und die Neu⸗ 
icht führen. 


tralen hinters 


alles erſticken und erdrücken, was wieder licht 
und froh und zuverſichtlich darin war. 

An Kriſen, die ein Jüngling in ſchweren 
Kämpfen überwinden konnte, mußte ſolch ein 
armes, zartes Mädchenkind ſich zerſchmettern. 

Der gleiche Dämon, der ihm verhängmisvoll 
geworden war, hatte dieſes junge, leichtſin gige 
Kind vernichtet. 

Er aber? 

Wenn Irmeling ihn micht gefunden hätte 
— — damals im Selltal?! 

Großer Gott! 

Werner grub ſein Geſicht in beide Hände 
und ſtöhnte laut. 

Da flog das Nähzeug aus Frauchens Hand. 

Die Schweſter eilte zum Bruder, nahm ſeinen 
Kopf, ſchmiegte ihr weiches Geſichtchen an das 
feine. 

„Wern, mein Wern, ich weiß. was du jetzt 
durchmachſt! Ich denke immer daran. Sei 
tapfer, Wern! Das liegt nun hinter uns — 

Die Türe des Studierzimmers wurde heftig 


noch nie geſehen, jo bleich und in ſſo düſterem 
Ernſt. 

„Kinder, meine Kinder —“ ſagte er — „Ich 
kann heute Abend nicht arbeiten — — es iſt 
ſchauerlich, Kinder.“ 

Werner ſprang auf und trat vor ihn hin. 

„Vater, ich muß fort!“ rief er. „Ich kann es 
nicht mehr aushalten hier, es drückt mich zu 
Boden, es erſtickt mich. 
Vater.“ 

Kirchlein begriff. Er machte nicht viele 
Worte. 

„Sei ein Mann“, — ſagte er nur. 
wollen Rat ſchaffen. 
kommſt von hier fort. Wir wollen mit Irme⸗ 
ling reden. Vielleicht kannſt du in ſeinem Hei⸗ 
matſtädtchen deine Schulzeit vollenden.“ 


Laß mich fort von hier, 


„Wir 


Es ift wohl beſſer, du pören 


aufgeriſſen, der Vater trat in das Gemach, ſie 
ſahen erſchrocken zu ihm auf. Sie hatten iha ſo 


Gent. 


Die unbefeſtigte Stadt Gent, die von unſeren 
Truppen kampflos beſetzt wurde. nachdem der 
Bürgermeiſter ein loyales Verhalten der Bür⸗ 
gerſchaft zugeſichert hatte, iſt die Hauptſtadt der 
belgiſchen Provinz Oſtflandern und war vor⸗ 
mals die berühmte Metropole der ganzen 
Grafſchaft Flandern. Gent, das durch direkte 
Eiſenbahnlinien mit Brüſſel und Oſtende, 
Brügge und Antwerpen verbunden iſt, wird 
durch zumteil ſchiffbare Kanäle im etwa 40 
Inſeln geteilt, die untereinander durch zahl⸗ 
reiche Brücken verbunden ſind. Wie Löwen, ſo 
iſt auch Gent im Laufe der Jahrhunderte von 
der Höhe Herabgejunten, die es im Mittelalter 
einnahm. Befinden ſich in ſeiner gegenwärtig 
faſt 170 000 Köpfe ſtarken Bevölkerung auch 
nicht mehr wie einſt 40 000 Leinen und Woll⸗ 
arbeiter, ſo iſt Gent doch auch heute noch eine 
außerordentlich blühende Induſtrieſtadt. Uner⸗ 
reicht iſt es in der Blumenkultur. die in mehr 
als 500 Gewächshäuſern gepflegt wird. 

Gent wird ſchon im 7. Jahrhundert erwähnt. 
Gegen Ende des 9. Jahrhunderts errichtete Graf 
Balduin in ihm eine Burg gegen die Nor⸗ 
mannen, der ſich Kaiſer Otto der Große im 
Kampfe gegen die Grafen von Flandern 949 
bemächtigte. 


Was ſollte das nur in dieſem traurigen Jahr 
für ein Weihnachten geben? 

„Wollen wir denn überhaupt einen Baum 
putzen, Frauchen?“ fragte Minna zweifelnd. 
Aber Frauchen rief ſo entſchloſſen und ent⸗ 
rüſtet: Jal, daß Minna ſich ihres Trübſinns zu 
ſchämen begann. 

„Und Schüttchen backen und Pfefferkuchen, 
alles wie immer?“ 

„Natürlich, du alter Huzelmann!“ 
Frauchen. „Alles wie immer, nur noch viel 
feiner, denn wir haben diesmal Geld wie Heu, 
und Werner kommt zu Neujahr aus dem 
Hauſe. Der ſoll moch gute Tage haben.“ 

Ja, Frauchens Wirtſchaftskaſſe floß über von 
Gold. So gutes Honorar hatte der Alte für 
ſeine „Bergwanderungen“ bekommen. 
Überhaupt die „Bergwanderungen“ wirkten 
ſegensreich. Sie waren es, die zuerſt die düſte⸗ 
ren Wolken, die den Profeſſor umgaben, ein 
wenig lichteten. 

Die Bücher, aamutig ausgeſtattet. gingen 
in die Lande als kleine Säemänner. die Schön⸗ 
heit, Wiſſen und Freude ſäten. Es war etwas 
Beſonderes mit ihnen, ſie gaben tiefes Wiſſen 
in ſo lieblicher, poetiſcher und humorvoller 
Form, daß es dem Laien gar köſtlich mundete. 
Viele kauften die Bücher, und Kirchleins Name 
wurde in den Zeitſchriften oft genannt und ſein 
Werk gerühmt. 

Sein Verleger ſchickte ihm dieſe Belprehun- 
gen, und er bekam auch eine Menge Briefe von 
ganz fremden Leuten, die ihm danken wollten 
für ſeine herzerfreuende Gabe, für die Beleh⸗ 
rung, die ſie empfangen hatten — oder die ihm 
Selbſtbeobachtetes mitteilen und ihn darum be 
fragen wollten. 

Da endlich ſollten die Kirchleinkinder ber 
Vaters langentbehrtes, geliebtes Lachen wieder 


Sie aßen beim Morgenkaffee. die Lampe 
brannte dazu, denn der Dezembertag trug dunkle, 
graue Schleier. Frauchen machte für Vater und 
Bruder die Butterſemmeln zurecht. Wer ger 


Ums Jahr 1000 vertrieben die 


immer mächtiger werdenden Grafen den kaiſer⸗ 
lichen Burggrafen. Unter ihrer Herrſchaft er⸗ 
langte Gent ſchnell hohe Blüte und Macht, 
ſodaß die Genter ihren Fürſten gegenüber die 
ihnen nverbrieften Rechte mit der Waffe in der 
Hand verteidigten. Nach der berühmten Schild⸗ 
erhebung Jacobs v. Artevelde leiſteten die Gen⸗ 
ter 1835 gegen die Annahme Philipp des Kühnen 
von Burgund als Grafen von Flandern Wider⸗ 
ſtand und erhoben ſich gegen Philipp den Guten 
von Burgund, als dieſer ihnen neue Steuern 
auferlegte. Auch der Herzogin Maria von Bur- 
gund und deren Gmahl ſpielten die Genter 
übel mit. 1539 weigerten ſie ſich, an einer der 
Grafſchaft Flandern auferlegten Steuer teilzu- 
nehmen. 


Karls V. Schweſter Marie, die Statthalterin 
der Niederlande, konnte gegen die Widerſpenſti⸗ 


gen nichts ausrichten. Kaiſer Karl V. eilte aus 
Spanien perſönlich herbei, warf die Rebellion 
mieder und ließ 26 Rädelsführer hinrichten. An 
dem Freiheitskrieg der Niederlande gegen 
Spanien nahmen die Genter lebhaften Anteil, 
ebenſo an dem ſpaniſchen Erbfolgekriege. Im 
öſterreichiſchen Erbfolgekriege kam Gent unter 
franzöſiſche Herrſchaft. Ludwig XVIII. verlebte 
dort die „Hundert Tage“, während deren er 
konſtitutionell regierte. Bei der Trennung Bel: 
giens von Holland im Jahre 1830 ſvielte Gent 
eine Hauptrolle. 


Bäder und heilſtätten. 


Bad Reiner z. Täglich treffen Kurgäſte, beſonders 
aus den öſtlichen Provinzen, in Bad Reinerz ein, um 
ſich hier in den ruhigen Tale der Glatzer Berge einer 
Badekur zu unterwerfen. Viele Herrschaften bleiben in 
dieſen unruhigen Zeiten auch den Winter hindurch in dem 
Kurorte, da die Bäder und Quellen das ganze Jahr ge⸗ 
offnet find und die Badekur jetzt mit weniger Koſten ver⸗ 
bunden iſt, als im Sommer. 
TTT 


Mannigfaltiges. 


(Die Kriegsbaracke des Kaiſers.) 
Früher zogen Herrſcher und Oberbefehlshaber mit 
prunkvollen Zelten ins Feld, von deren Luxus 
viel erzählt worden iſt. Derartig unbequeme 
und ſchwer aufzubauende kleine Häuſer ſind bei 
den Anforderungen, die man im heutigen Kriege 
an raſche Ortsveränderungeg ſtellt. nicht mehr 
angängig. Man erbaut daher für die oberſten 
Heerführer, wie in der „Holzzwelt“ mitgeteilt 
wird, feſte hölzerne Baracken. Auch der Kaiſer 
wohnt im Manöver und jetzt im Kriege in 
einer ſolchen Holzbaracke. Es ſind Bauten von 
60 Quadratmeter Grundfläche, die Wände luft⸗ 
dicht aneinanderſchließend, der Fußboden aus 
Eichenholz, jedes Haus beſteht aus zwei Zim⸗ 
mern und iſt mit Korbmöbeln ausgeſtattet. Die 
Häuſer können in ſehr kurzer Zeit auß und ab⸗ 


gebaut werden und werden auf einigen Wagen 


nachgeführt. Eine Küche iſt in dieſen Häusern 
nicht untergebracht, ſondern es folgt mit dem 
Gepäck ein Küchenautomobil des Kaiſers, das 
mit allen Vorrichtungen zur Herſtellung eia⸗ 
facher Speiſen verſehen iſt. Mit dem Küchenauto 
werden auch die Beſtandteile eines Zeltes, in 
dem für 12 Perſonen gedeckt werden kann, mitge⸗ 
führt. Das Zelt iſt 6 Meter lang und 4 Meter 
breit. Da in dieſem Küchenautomobil auch 
Vorräte und allerlei Geräte mitgeführt werden 
müſſen, jo ft, ebenſo wie bei den Barackenwagen. 
— . — nn inneren 
blickte ſchnell noch einmal in ſeine Bücher und 
der Profeſſor war in die eben erhaltenen Briefe 
vertieft. 

Und plötzlich ſchlug er auf den Tiſch und 
lachte laut — und ſo warm und von Herzen, daß 
feine großen, runden Augen ſich mit Tränen 
füllten. 

Frauchen und Werner fuhren empor und 
ſtarrten ihren geliebten Alten ganz ungläubig 


ſagte an 


Minna ſteckte ihren ſchmalen Kopf mit dem 
ſtraffgezogenen gelben Haar durch die Türe 
herein, neugierig wie ein Rotkehlchen. 

Die ungewohnten, lieben, lieben Laute! Sie 
waren wie eine wunderſchöne Muſik. Ganz an⸗ 
dächtig hörten die Kinder zu und als Kirchlein 
beinahe erſchrocken, ſein Lachen abbrach und von 
dem Brief, der es verurſacht, ganz verwundert 
aufblickte, nahm Frauchen ihre Tale. ſchwengte 
ſie gegen den Vater mit lautem: „Hurra“! und 
trank den heißen Inhalt ſo raſch aus. daß ſie ſich 
beinahe verſchluckt hätte. 

Mingachen nickte vor ſich hin und zog ſich 
zufrieden in ihre Küche zurück. Aber ſie ließ d die 
Türe einen Spalt offen und ſpitzte die Ohren, 
und da hörte ſie ihren Profeſſor etwas vorleſen 
und dann alle drei zuſammen lachen. Io herzens⸗ 
froh wie in alten, guten Zeiten. 

„Nu alſo!“ ſagte die Treue und lachte mit. 
Aber ehe fie es recht bedachte. gina das Lachen 
in Schluchzen über, und ſo ſaß die aute. häßliche 
Magd und weinte vor Freude. weil das Lachen 
in dem lieben, kleinen Heim wieder erwacht war. 

Ein Kinderbrief war es, das höchſt wichtig 
gemeinte drollige Schreiben eines fremden ber 
geiſterten Sextanerleins der das erlöſende Wun⸗ 
der vollbracht hatte. 


„Ich tue das Brieſchen unter Glas und 
Rahmen“, jubelte Frauchen, „vieles fremde 


Hägschen Lehnert ſoll einen Ehrenſitz in meinem 

Herzen kriegen. Und eine Weihnachtskiſte packe 

ich ihm, die ſich ſehen laſſen kann.“ 
(Fortſetzuna folgt.) 
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beſonders Gewicht darauf gelegt, daß der Raum 
bis an die Grenzen des Möglichen ausgenutzt 
iſt, und alles iſt in der praktiſchſten Weiſe ange 
ordnet. 

(Praktiſche Belehrung über Va⸗ 
terlandsliebe.) In einem Wagen der 
Straßenbahn in Berlin ſind zwei Herren in 
eifrigem Geſpräch: „Nun,“ fragt der eine, „was 
machen denn Ihre Söhne? Stehen die auch im 
Felde?“ — „Nee,“ antwortete der andere ge⸗ 
laſſenen Tones, „die ſind, Gott ſei Dank. 
alle beide dien ſtuntauglich.“ Kaum hatte 
er den Satz vollendet, da ſpringt gegenüber ein 
Herr auf und verabfolgt ihm zwei mächtige 
Ohrfeigen, von der Sorte, die der Berliner ſo 
anſchaulich „Kaallſchoten“ nennt. Dann wirft 
er dem mit geröteten Wangen daſitzenden, gänz⸗ 
lich vertatterten glücklichen Vater ſeine Karte 
in den Schoß, ſpricht: „Wenn Sie nicht genug 
haben, ſtehe ich Ihnen noch weiter zur Verfü⸗ 
gung!“ und nimmt unter dem Beifallsmurmeln 
der Zuſchauer ruhig wieder Platz. 
(Opferwilligkeit eines patrio⸗ 
tiſchen Dienſtmädchens.) In einem 
Dorfe bei Köhn brachte ein Dienſtmädchen, die 
bei Ausbruch des Krieges dem lieben Gott gelobt 
hatte, wenn er ihr Gebet, den Sieg den Deutſchen 
zu verleihen, erhöre, ihre Erſparniſſe zu opfern. 
ihr Sparkaſſenbuch im Betrage von 2196 Mark 
in Köln dem Oberbürgermeiſter. Vergeblich 
ſuchte dieſer dem Mädchen klarzumachen, daß 
die Summe viel zu hoch ſei und daß es vielleicht 
ſelbſt einmal in Not geraten könnte. Das 
Mädchen jedoch meinte, ſie diene bei guten Leu⸗ 
ten, daß ſie wohl nicht in Not geraten werde, 
wenn ihre Kräfte nachließen. 


Die Dienſtwohnung des 
Reichstagspräſidenten als La⸗ 


zarett.) Der Präſident des deutſchen Reichs⸗ 
tages Dr. Kaempf hatte unmittelbar nach der 
denkwürdigen Sitzung am 4. Auguſt die 
Räume des Reichstagsgebäudes für eine Zen⸗ 
traliſierung der weitverzweigten Kriegswohl⸗ 
fahrtsbeſtrebungen des Roten Kreuzes zur 
Verfügung geſtellt. Nunmehr hat er des wei⸗ 
teren beſtimmt, daß ſeine Dienſtwohnung in 
der Sommerſtraße zu einem Lazarett einge⸗ 
richtet werden ſoll, das neben der tatkräftigen 
Mitwirkung des Roten Kreuzes der Präſident 
durch reiche perſönliche Zuwendungen zu un⸗ 
terſtützen ſich bereiterklärt hat. 

(Eine Millionärin wegen 
Wehrſteuerhinterziehung ver⸗ 
urteilt.) Vor der Ferienſtrafkammer des 
Leipziger Landgerichts hatte ſich die ein⸗ 
undachtzigjährige verwitwete Rentnerin Pau⸗ 
line Petermann aus Leipzig wegen Hinter— 
ziehung der Wehrſteuer zu verantworten. Die 
Angeklagte, deren Vermögen auf ungefähr 
eine Million geſchätzt wird, wurde beſchuldigt, 
den Steuerfiskus um 1614 Mark dadurch ge⸗ 
ſchädigt zu haben, daß ſie in ihrer Deklaration 
zn der Steuer folgende „Objekte“ nicht mit 
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aufgeführt hat: 150 000 Mark, die ſie einem 
Baumeiſter geliehen hat, 32000 Mark Hypo⸗ 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 


Der Markt war gut beſchickt. — el 
Es tofleten: Sohlrabi 25 bis 30 Pfennig, die wann 
Blumenkohl 10 bis 30 Pfennig ber Kopf, Wikküngeohg ftohl 


: ; 25 Berlin, 16. September 1914. 790 ißkohl 5—20 Pfg. der Kopf, Ro 
thek und 11 400 Mark Aktlenbeſitz. Frau Zum Verkauf ſtanden: 738 Rinder, darunter 435 Bullen 8 0 der ey, Sema 4015 Pfg. das Pfund, guide 
Petermann ift erſt am 13. Mai d. J. vom es Ocfen, 205 Kühe und Färſen, 2664 Kälber, 2259 Schafe | 1525 Pfg. das Kilo, Mohrrüben 15-20 Pfennig das Ki 
Landgericht wegen Erbſchaftsſteuerhinterzieh-⸗ 22821 Schweine. Sellerie 1717 Pfg. 5 1 1 Meerzeitig ten 60 

nF -U toi S 6 as un en, 5 
ung zu 16 000 Mark Geldſtrafe verurteilt Preiſe für 1 Zentner Sebend- Vent ne, . ee Tomaten 10-15 Pfg. das Id. a 
worden; damals ſchützte fie vor, daß fie ſehr 5 3 Bopnen 15 bis 20 81.40 Pfd., 0 u d 229 15 
. i i j . Dit älber: das Pfund, pfel 10—40 Pfennig das Pfund, * d, 
ver geßlich ſei, und mit Deujelben Ausflucht a) Doppelender feinſter Maſt — | — bis 00 Pfg. das Pfd., Pflaumen 25--30 Pfg. das Mal 
a auch 1 6 1 1 11 5 a ee 3,0..5,00 Meet 180200 Enten n. Bit pe, 
indeſſen energiſch vor, daß eine ſolche e⸗ | e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber — — das Paar, Hühner, alle 1,50 —2, ark d. Stück 0 Mark 
5 75 5 8 d (} 5 — — i 3 1 901, 
hanptung doch gänzlich unglaubhaft fei. Der g geringe Sandler w e. = | — bes ane 
Gerichtshof erkannte auf 32 240 Mark Geld⸗ ee RE m 
Aue $ REN „ Staflmaftichafe: EN 5 fen? 
ſtrafe, den 20 fachen Betrag der hinterzogenen a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—47 90 -94 Wie können wir dem Roten Kreuz hen gen 
Steuerſumme; nur in Rückſicht auf das hohe] 1) ältere Maſthammel, geringere Maft- Das heutige Inſerat zeigt den Weg: Mit der ger, 
: ul 1 5 heutig zeig 1 5 gigen wir 
Alter der Angeklagten wurde von einer Ge lümmer und gut genährte junge 43 8080 Ausgabe von 3,30 Mk (amtlicher Preis) beteiligen 1), 
fängnisſtrafe Abſtand genommen. e 1 eee Neenbent gen e 
7 x 3 55 2 } — — otterie des Roten Kreuzes, bei d ue 
5 (300 000 Kr Amen € x I 0 für T n B. Walden ee: „ a Glückesfalle Gewinne von bedeutender Höhe erzielen 0 
ringe.) Nach einer Mitteilung aus Wien, Maſtlämm err RE — Weiſt doch der Plan Gewinne von 100 000 Marl, nos 
12. September, wurden dort bisher für die] b) geringere Lämmer und Schafe — — 10 0 11 J e den an Mark, die aut wadel 
g I ar R 3 ch weine: in barem Gelde ohne jeden Abzug ausgezah it 
Aktion der Geſellſchaft vom Silbernen Kreuze a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 46 58 Hier iſt jedem Leſer Gelegenheit geboten, 11 
197 Kilogramm Gold und 186 Kilogramm] 1») vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren einem kleinen Opfer dem Roten Kreuz die Mittel daz 
Silber im Münzamte eingeſchmolzen. Der Saen doc 240-300 Pfd. 4345 5456 ſenden deren es fo dringend bedarf, um auch war ehe 
Erlös hierfür macht rund 300 000 Kronen aus. 00 vollfleiſchige d. ſeineren Naffen u. deren zum Heile unſerer für das Vaterland verwundeten 
Außerdem ſind mehrere tauſend Kronen an e 5 von 200-240 Pfd. 22 55 wirken zu können. — 
Goldablöſungen eingegangen und eine erhebliche ı ge Re ee En = 5 „„...... 
i © ) vollfleiſchige Schweine von 169— 200. 
en ache ie ei ſpäter Pfund Leb icht. 40-42 50—53 * 1 
geen ec SEN, 05 nn genen €) leid ene unter 160 Pfd. Kirchliche N achrichten. 
Wat nden en wurden. beim Wie zer Lebend gewicht. 36—40 45 — 50 Sonntag (15. n. Trinitatis) den 20. September 40 
aden deponiert. } 2 3 Sauen J 8 Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 6 Ude: dien. 
(A ber eine tra gi j ch e Kriegswir e lde iber genen I eg gan nal Zen ae 7 5 Uhr: 1 June 
5 se E Er b da,] worden. er Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. h farrer Lic. Freytag. Kollekte zur Erneuerung rre 
run 9) im Kreiſe einer Familie wird der Schafen wurde nicht vollſtändig ausverlauft. Der Schiweine- der Kirche. Born. 11! Uhr: Sindergottesdienit- Dem 
a 


„Frankfurter Zeitung“ aus der Schweiz ge 


handel verlief ſchleppend und hinterließ erheblichen Ueberſtand. 


Lic. Freylag. Die Kirche iſt wochentags von 72 greitad 


Dienstag und 


ſchrieben: In der Nähe von Zofingen NT HR Een lie sanft 
wohnte eine Frau, die von Geburt Schweizerin Thorner Marktpreiſe Neuftädtifche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdie 
iſt. Sie heiratete einen Deutſchen und gebar vom Dienstag den 15. September. Superintendent Waubke. a lehrer 
ih 1 N x N 3% ö öchſt Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes vienſt. ODE ijone 
m dwei Söhne. ach dem Tode ihres Man ies Benennung niedr. höchſter Oſtwald. Nachm. 5 Uhr: Goltesdienſt. Feſtungsgaan der 
heiratete fie wieder, einen Franzosen, und Preis. Wii ae fing 10 995 fa 
he Ri ’ von 2 5 uftſchiffhalle. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrün, Uhrt 
ſchenkte ihm ebenfalls zwei Söhne. Als nun der Weizen 100 Kilo] 20,20 | 21,— [ Evangel.⸗lütheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. "hend 
Krieg ausbrach, mußten die beiden Alteſten in | Roggen . e e ne Se ger 
10 Dont 10 fei Ding N In fr. Gerte are More tee 15,60 „— r: Belchte un endmahl. aſtor 
5 ee 21110 ie Dine die Eee Haier: AT „ 1.19,40 | 20,30 Täglich 7 Uhr abends: Belſtunde. u, Pfarrer 
ige Armee eintreten. Die Brüder wurden ſo Stroh (Richt. )) = 550 | 6,— |Neformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
e eee ee eee Noch ben e ee 32 34 St 1 che. Morgens 8 Uhr: Gottesdienft Nac 
1 3 1 5 0 ocherbſe n 2 — 34 .— 85 Y rche. rgen r: ust. . 
Zeitung“ berichtet, alle vier im Kampfe gefallen, Kartoffeln 0 Kilo 225 250 Heuer. Vormittags 9½ Uhr: Goltesdienſt. Pfarrer Hel 
[Das Privatvermögen des belgi⸗ Brot. J2½ „45 —,50 Vorm. 10 Uhr: e e ion. 
0 Öni , aila jſen] Roggenmehl „150 „ SI TR Kollekte für den Provinzialverein für Innere Mi hr: 
ſchen Königs.) In e Bankkreiſen Rindfleiſch von der Keule... . 1 Kilo] 1,80 2,20 [Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 dhahls⸗ 
verlautet, daß das Privatvermögen des Königs Bauchfleiſch 3 8 1,60 740 ee ee mit Feler des heiligen Aben 
von Belgien ſowie der Mitglieder des Herrſcher⸗Kalbfleiſch RE DENE ä 1,40 2, Pfarrer Schönjan. 5 10 mr“ 
1852 | „ Schweinelleiſch . 15 1,50 2,— | Evangel, Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags rer 
hauſes nach London gebracht wurde. Die Hammelfleiſchchchch hh 7 1.80 2,20 Einſegnung in Grabowitz, danach Vbendmahlsfeier. ie 
Einlagen der belgiſchen Nationalbank wurden | Geräugerter Spee 5 2.— 240 Erasmus. ; 9½ Uhr a 
der Bank von England übermittelt, während der Schmall zz F 21: |n.=75= Evangel, Kirchengemeſude Gurske. Vornittags fi Platte 
Credit Lyo nais Geld und Wertſachen in die BUCH eier a Re Bee AR RETe eeieier 8 2,20 500 Based nachm. 4 Uhr in Neubruch: Gottesdien 8 
hon u N n in die Eier Schack 80 5,2 Baſedow. Uhr 
ili. Aale 1 Kilo] 1,80 —,— [Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 ch. 
Londoner Filiale brachte. Körper Se are 5 1,66 —.— Lulfau: Göttesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Pure 
Berliner Börf Jade verraten ort 5 1100 2.— 5 Uhr in Goſtgau: Prüfung der Konfirmanden. 8 
liner fen Schlelte 2. 1,60 | 2,— Hiltmann. 1 
en 17. September. Bei den täglich in großen Hechte e roklfara 8 1,20 1,60 Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Bonn. 40e 
Aa ende e ange ſich dle Hoffnung Wee le en eee e * Er Ber ER BER Be, Konfirmation und hl. 9 
allen ch { kte ji Ireen 3 3 —50 —. mahl. arrer Prinz. Uhr 
auf ein n ena Gand Wen ee r ar oerer ten Sr ne, 1,— | 1,40 | Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Norm ac de 
waren heute eng ſche und holländiſche enger begehrt, doch Karauſche nn. 7 1,60 —.— Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Sonntagsſchule, 10. Uhr: 
verringern ſich die Umſätze dann anſcheinend infolge Erſchöp⸗ Weiche 8 —,20 | —,40 Uhr: Gottesdienſt. Pred. Kelletat⸗Graudenz. Aben nation 
fung des vorhandenen Materials täglich mehr und mehr. Seeſiſche . ur —— — Jugendverein, palriotifche Feier, Geſänge, Deklama“ 7 
Am Geldmarkt und für Privatdiskonten war die Lage unver: | Flundern e Anſprachen. Kollekte für das Role Kreuz. or 
ändert. Heringe ] Sꝗück | —— —.— Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57 un 05. 
2 Tepe eigene Bee Por ee strebfe 2 „Schack 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 195701 lags 
Berlin, 17. September. Produktenbericht. Weizen be⸗ Milch 1 Liter — 18 —,— ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt, Ei bel, 
hauptet, per loko 237 —240. Roggen behauptet, per loko] Petroleum en 5 —.22 —,28 5 Uhr: Jugendverein. — Dienstag den 22. 35 Sep 
212. Hafer matter, per feiner neuer 214—227, per mittel] Spirilu ss = 2,10 1 abends 8¼ Uhr: Gebetsſtunde. — Freitag den ſimsll 
211—213. Mais am. mix. feſt, per loko 215—217. „ (dena turier )))) a —,35 | —,38 tember, abends 81½ Uhr: Bibelſtunde. Pred. Wo Be 
2 un 28 ere — u 120 9 r W N er, e ee eee 
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BVelganntmachung. 

Der Verkauf von Bellei⸗ 
dungsſtücken mit militäriſchen 
Dienſtgradabzeichen an Zivil⸗ 
perſonen wird verboten. 
gez. V. d. Lanken, 


Generalmajor und Kommandant. 


Zeichnungen auf die 


Rriensanlelhen 


werden bei unſerer Stadt⸗Spar⸗ 
kaſſe bis zum 19. d. Mts., 
mittags 12 Uhr, entgegen⸗ 
genommen. 
Thorn, 16. September 1914. 
Der Magiſtrat. 


Pelkanntmachung. 


Die Angehörigen der zur Fahne 
Einberufenen, die Familienunter⸗ 
ſtützung in Auſpruch nehmen und noch 
nicht im Beſitz des vorgeſchriebenen 
Ausweiſes ſind, haben die Ausferti⸗ 
gung eines ſolchen beim Bezirks⸗ 
Kommando zu beantragen, da nur 
gegen Vorlegung des Ausweiſes die 
Unterſtützung weiter gezahlt werden 
kann. ) 

Berivuen, die unberechtigt Fami⸗ 
lienunterſtützung in Anſpruch nehmen, 
oder falſche Angaben bei Bean⸗ 
tragung derſelben machen, ſetzen ſich 
harten Strafen aus. 

Es wird noch beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß nur Bedürftige 
Anſpruch auf dieſe Unterſtützung 
haben. 

Thorn den 15. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Um dem Uebelſtande, daß die 
kleinen Kinder ſich unbeaufſichtigt auf 
den Straßen aufhalten, abzuhelfen nnd 
die Kinder vor Gefahren zu bewahren, 
werden die Mütter aufgefordert, ihre 
Kinder wieder regelmäßig zum Be⸗ 


ſuch der 


Kinderbewahranſtalten 


anzuhalten. 
Thorn den 29. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


Wilhelmſtadt, 


Friedrichſtr. 10 12, Wohnungen, 3 Zim., 


viel Nebengelaß zu 380 und 400 Mark 


zu vermieten. Zu erfragen beim Portier. 


* gr U « 
Polizeiliche Delanntmadung. 

Die gewöhnliche Sonntagsruhe 
wird für die offenen Verkaufsſtellen 
vom nächſten Sonntag ab wieder ein⸗ 
geführt. . 

Der Betrieb im Haudelsge⸗ 
werbe findet demgemäß an den 
Sonntagen von 7 bis 9 und 
von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags ſtatt. 

Thorn den 28. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Keuntnis gebracht, daß die Entwen⸗ 
dung von Holz von dem Ent⸗ 
waldungsgelände um Thorn bei 
ſtrengſter Strafe verboten iſt. 
Poſten und Patrouillen haben An⸗ 
weiſung erhalten, Uebertreter ſofort 
feſtzunehmen. 

Thorn den 13. September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. Oktober d. Is. 
jtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung vom 2. März 1912 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 6 Tagen auf 
unſerem Polizei⸗Revier Thorn Stadt 
(Rathaus). Thorn⸗Mocker( Amtshaus), 
Thorn Brombergervorſtadt (Mellien⸗ 
ſtraße 87) gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnismäßiger 
Haft. 

Thorn den 15. September 1914. 


Die Polizei⸗ verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Arbeitgeber! 

Wenn Gelegenheitsarbeiter 
von Euch einen Stundenlohn von 
etwa 1 Mk. und darüber ver⸗ 
langen, gebt Namen und Wohnung 
dieſer Perſonen ſofort der Polizei 
an, damit ſie ausgewieſen werden 
können. 

Thorn den 26. Auguſt 1914. 


Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Muſterung der unausgebildeten Landſturmpflichtigen findel 
für die in den Jahren 1880 bis einſchl. 1887 Geborenen am 


Montag den 21. September 1914, 


für die in den Jahren 1888 bis einſchl. 1892 Geborenen am 


Dienstag den 22. September 1914 


im Lokale des Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, ſtatt. 

Zu den unausgebildeten Landſturmpflichtigen rechnen auch diejenigen 
Militärpflichtigen, über deren Milttärverhältnis eine entgiltige Entſcheidung 
ſeitens der Erſatzkommiſſion noch nicht getroffen iſt. 

Die Muſterung beginnt an jedem Tage um S Uhr vormittags, die 
Geſtellungspflichtigen haben ſich mindeſtens eine Stunde vorher, alſo 
aun 10 Uhr, nüchtern und in fauberem Körxperzuſtande im Lokale ein⸗ 
zufinden. 

Die Militärpapiere ſind mitzubringen. 

Die an einer inneren Krankheit Leidenden haben ein ärztliches Zeugnis 
am Tage der Vorſtellung mitzubringen, ſoweit ein ſolches nicht ſchon ein⸗ 
gereicht iſt. 

Zurückſtellungs⸗ oder Unabkömmlichkeitsgeſuche find, ſoweit fie nicht 
ſchon eingereicht ſind, umgehend, ſpäteſtens aber am Tage des Geſchäfts 
bei mir anzubringen. Von der Pflicht perſönlicher Stellung befreit die 
Einreichung nicht. 

Es ſind von der perſönlichen Geſtellung im Muſterungstermin viel⸗ 
mehr nur befreit: 

1. Gemütskranke, Blödſinnige, Krüppel. 

2. Die zu einem geordneten und geſicherten Betriebe der Eiſenbahn, 
der Poſt und der Telegraphie ſowie militäriſcher Fabriken einſchl. 
Bekleidungsämter unbedingt notwendigen feſtangeſtellten Beamten 
und ſtändigen Arbeiter. Es genügt bei dieſen die Einreichung der 
Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen. 

Unabkömmliche Zivilbeamte anderer Dienſtklaſſen haben ſolche Be⸗ 

ſcheinigung im Muſterungs termin perſönlich vorzulegen. 

Thorn den 16. September 1914. So 

Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion 


des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 


Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in Rußland 
herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend davor gewarnt 
Weichſelwaſſer zu Genuß oder Wirtſchaſtszwecken zu gebrauchen. Auch 
iſt bei etwa angeſchwemmten Leichen größte Vorſicht am Platze. 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptſächlichſten 
Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. Als Mittel hierzu empfiehlt 
es ſich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln 
mit gequetſchten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge 
auf Brot geſtrichen hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und 
Hunde nach Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten oder 
tot aufgefundenen Ratten find mit Sprozentiger Kreſolſeifenlöſung zu über⸗ 
gießen und zu vergraben. 

Thorn den 15. September 1914. 


Der Oberbürgermeilter. 
Balkonwohnung, Gartenwohnung 


3 Zinuner, Kabinett, Küche und Zubehör, von 2 Zimmern nebſt Küche zum 1. Okt. 
zu verm. Neuſtädt. Markt 11, 3 Tr. r.! zu vermieten. Culmer Chauſſee 11. 


Neft unseren 
Verwundeten N 


Ziehung l bis 3. Oktbr. 
im Ziehungssaale der Königlichen 
General - Lotterie - Lirektion 


Rote Kreuz 


Geld-Lofterie 


424000 Lose. 15997 Geldgewinne 
bar ohne Abzug zahlbar 
im Gesamtbetrage von M. 


56 


Hauptigewinne Mark 


190 
Original Rote-Kreuz- 
ı Geld-Lose M.. 30 


/ Porto und Liste extra 30 Pf. 

Zu haben bei den Königl. Lotterie- 
| Einnehmern und in allen durch | 
Plakatekenntlichen Verkaufsstellen 


A. Molling „eschar | 
[Berlin, Lenné - Strasse 4. 


„werden mod. u. bill. garniert, gebr. Zu⸗ 


taten verarbeitet h 
Heil, Mocker, Bergſtr. 17. 


Wageuräder 


eder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


N Rishard Rodmaun, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


für wenig getragene Kleidungs⸗ 


ſtücke, Möbel, Betten, Waffen, 

Gold und Silber wie bekannt 
die hüchſten Preiſe. 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Eingngrtierungsſtrol, 
kauft auf. Angebote unter C. 

die Geſchäftsſtelle ber „Breile”- 8. 

Soller ahnaſchlk, 
die 


— 
ebraucht aber gut. kauft ſofork. e. 
9 0 0 10 5 


Angebote unter E. 3 n 
ſchäftsſtelle der „Pre ue“. — 
25 W E 


37 hal 
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RK 
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ind Händen 
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offeriere ich Behörden 
meinem Lager in Bromberg zu 
preiſen. Oskar Klam 


Weißbier 
7 abel 
iſt wieder in bekannter Luang 


— — 


Ainferirahe I. 


8 . hör, „. 
3. Et., 4 Zimmer, Küche, Sub miele 
onto 


auch geteilt, per 1. Oktober zu 5 
Anfragen Allſtädl. Markt 1. 
Helle 


Speicher räum 


1.—3. Etage, en. 
zum 1. Januar 1915 zu vern 


C. B. Dietrich doll 


G. m. b. H., Breiteſlr. 35. 


Corpuienzl! 


5 "hä an 
Schlanke Figur erhält un 8 fl 


durch Gebrauch von ; 
Tee. Karton 1,25 und. 
A. Franke, Droge! 


ee 
N 
5 


entſtehen durch uureit g 
deshalb auch nur nic s 
Behandlung gründlich ien i 
eheilt el Hautpi gan 
Beſte hierfür. Armen, Beh 
5 atte auf, Arn or 
5 e ge Bruſt ſöemlich.. (eh, 


1 

Andi heilt w nde 

Kur vollſländig ben ver geb nel 
eftalh⸗ 


Die patenlam 
n 


2 7 in Thorn in der ben. f 
ı ha 10 
Haulpillen roger au pen 


